
Kote von der Mbs.
Erfchemt leben Freitag 3 Ahr nachmittags.

B eaugsprets tn ti PostrrerseriSung:
«o u jjä ljrig .................................................... K 3 2 —
Halbjährig ...............................................1 6 -
S ie r te t jä h d g    8 —

Brzugsgebührea and Einschaltungsgebühren find ii 
Daraus und portofrei zu entrichten.

Sechrlftleltung u n d  D e rw a ltu n g : Obere Stabt 91t. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g « "  (Inserate) werden das erste M a l mit 20 h für die 4 jpaltige Millimeter­
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir Nachiah. Mindeft- 
gebflhr 4 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Anzeigen von Juden und Nichtdeutschen finden keine Aufnahme.
Schluh des B lattes: D o n n ers tag  4 U h r nachm ittags.

Preis« bei A b h o lu n g :
G anz jäh rig ..................................................K dO—
H a lb jä h r ig ....................................................   15—
V ie r te ljä h r ig ...............................................   760

Für Zustellung ins Haus »erben oiertelj 50 b berechnet. 
Einzelnummer 80 b.

N r. 13. Waibhofen a. b. U b b s . Samstag den 31. M är; 1930. 35. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
des Gtadtrates Waibhofen a. b> Abbs.

36.-1050.
Ueber Interpellation bes Herrn Vizebürgermeisters 

Lchilcher in der Gemeinderatssitzuvg vom 17. Jänner 1920 
wird im Nachstehenden auszugsweise das stenographische 
Protokoll über dessen Aeußerung in der Gemeinderats­
sitzung vom 31. Oktober 1919 wiedergegeben.

Vizebürgeimeister Schilcher: „ . . . Wenn ein Feuer- 
wehrdienst eingeführt w ir1', der entschädigt werden müßte, 
so käme alle Monate nur einer dran. Unsere Partei 
Propaganda, daß sich dieArbeiter der Feuerwehr anschließen.

Ich glaube, daß sich in dieser Weise etwas machen 
läßt und sich vermehren muß, damit sie auch ihren Ver­
pflichtungen nachkommt.

Habe auch den Eindruck gehabt bei letztem Brand, 
daß mit der Disziplin bei der Feuerwehr nicht recht stimme, 
soll werde«, was sie sein muß, eine Wehr dem Nächsten.

Bucheder: Antrag, ein fünfgliedriges Komitee zu bilden, 
das die Sache ausarbeitet.

Waas berichtigt dahin, daß dies Aufgabe der Gemeinde 
ist und die Feuerwehr hot dies bereits' getan und wird 
dies dem Gemeinderate vorlegen.

Stumfohl: Kommt zurück auf Schilcher wegen Disziplin, 
«i gebe zu, daß es nicht so sei wie im Frieden, Schuld 
seien die Kriegsverhältnisie, wo die tüchtigen Wehrmänner 
einrückten und durch Jugendliche ersetzt werden mußten.

Wird aber nunmehr besser werden."
Stadlrat Waidhofen a. d. 9)bbs, am 23. März 1920.

Der Bürgermeister:
Josef W a a s  m. s.

3o.—1083. — —————
Auslobung.

Sine Millsim Kronen Belohnung für das 3ustandebringen 
von verheimlichten Schuhen.

Für die aus der Kriegsgefangenschaft Heimkehrenden, 
sowie für andere im öffentlichen Interesse wichtige Zwecke 
ist er dringend notwendig, Schuhe zu beschaffen. Nach 
verschiedenen Mitteilungen lagern von Schleichhändlern 
ausgekaufte große Mengen Militärschuhe, die von diesen 
verborgen werden, an verschiedenen Orten.

Jens Larsen.
Roman von E l i s a b e t h  Goedicke.

Z w ö l f t e s  Ka p i t e l .

(23. Fortsetzung.)

Ala er sie endlich mit einem stöhnenden Laut freiließ, 
setzte fie sich aus einen Balken, weil ihre zitternden Füße 
fl» nicht mehr tragen wollten, und er warf sich vor ihr nieder 
und legte den Kopf in ihren Schoß. Do neigte sie sich zu ihm, 
schlang die Arme um seinen Hals und zog ihn fester an 
sich. So saßen sie lange zwischen den Mauern des nieder­
gebrannten Larsenhose» und fühlten beUe, daß die» 
vielleicht in ihrem Leben der größte Augenblick war : da 
sie sich selbst überwanden.

Nachher sagte Inge mit leiser Stimme noch vieles, 
was ihn ruhiger machte und ihm Kraft gab, und dann 
gingen sie zusammen nach Nübel zurück.

Am Iohauniterhospital neben der Kirche waren eben 
die ersten verwundeten angekommen, und e« gab nicht 
Hände genug, sie in da« Hau» zu trogen; weithin hörte 
man ihr Schreien und Wimmern. Wogen und Reiter 
zogen durch da« Dorf. Di» Bewohner waren noch fast 
alle draußen. Jen« und Inge kamen über da» Feld und 
gingen durch da» Hostor. E« war derselbe Weg, den 
Sefine am Abend vorher mit Fritz Mohlke gegangen 
war. Don dem Treiben im Dorfe merkten sie nicht». 
Inge ging voran ins Haue. Die Küche war leer, und 
auch in der Kammer nebenan war Frau Larsen nicht. 
Nun überfiel fie eine Angst. Wo war sie geblieben? Sie 
hatte fie allein gelassen, und wenn ihr etwa» zugestoßen 
war, trug sie die ganze Schuld. Sie suchten da» ganze 
Haus ab, ohne sie zu finden, und sahen sich mit angst­
erfüllten Augen an.

„Vielleicht ist sie auf die Straße gegangen," sagte 
Jen» endlich.

Für zweckdienliche Angaben über solche verborgeneSchuhe 
werden dem Anzeiger Belohnungen bis zum Betrage von 
10.000 Kronen und überdies für jedes zustandegebrachle 
Paar seldbrauchbare Militärschuhe (Leder und Ledersohlen) 
der Betrag von fünf Kronen bis zu einem Höchstbetrage 
von insgesamt einer M illion Kronen ausgezahlt.

Anzeigen find zu richten an jede beliebige Sicherheils­
behörde (Polizei, Gendarmeriebezirksdvmmando) oder 
unmittelbar an dos Kriegsgefangenen- und Zivilinter­
niertenamt beim Staatsamt für Heereswesen Wien 6., 
Gumpendorserstraße 1. Gtaatsamt für Heereswesen.
Fa.—1031. ---------------
Erfichrlichmachung der Verkaufspreise i« Schau- 

feuster«.
Amtlich wird mit Beziehung auf die in den Morgen­

blättern vom 27. Februar 1920 erschienene Mitteilung 
der Wiener Marklamtsdirektion verlautbart:

Die gewerblichen Kreise werden in ihrem eigenen Interesse 
neuerlich daran erinnert, daß nach den geltenden Vor­
schriften die Preise der in den Schaufenstern ausgelegten 
Bedarfsgegenstände, sowie die Preise der in Geschäften, 
Verkaussständen und auf den Marktplätzen feilgebotenen 
Lebensmittel nach wie vor ersichtlich zu machen sind. 
Die Ueberwachungsorgane sind angewiesen, gegen Zuwider­
handelnde einzuschreiten.

Nichbefolgung wird durch die politische Behörde (in 
Wien durch das Kriegswucherami) mit Geldstrafe bis zu 
5000 Kronen oder mit Arrest bis zu drei Monaten 
bestraft, außerdem kann der Verfall der unbezeichnet aus­
gestellten Waren ausgesprochen werden.

Das Staatsamt hat ferner darauf verwiesen, daß seine 
beiden Runderiässe vom 17. I  li '17, Z. 12.853 und 
vom 2. Oktober 1917, Z. 64.742 nicht genügend beachtet 
we den, obwohl sie Vorschriften enthalten, die für den 
Schutz der Verbraucher besonders wichtig sind.

Die Unterstellen werden angewiesen, diese Anordnungen 
den Ueberwachungsorgonen in geeigneter Weife in Erin­
nerung zu bringen und die in Betracht kommenden Gewerbe­
genossenschaften mit der Einladung zu verständigen, auf 
ihre Mitglieder in geeigneter Weise Einfluß zu nehmen, 
daß sie nunmehr die gesetzlichen Vorschriften genau be­
folg«'- Sen Ui n.-ö. Lündesregieruflg.

Inge lief hinaus. Menschen kamen und liefen schon 
von weitem: „Die Schanzen sind gestürmt, die Däne» 
sind nach Visen zurückgeschlagen. Schleswig Holstein 
ist frei !"

Inge hörte kaum darauf, sondern fragte, ob sie Frau 
Larsen nicht gesehen hätten. Nein, fie hatten auch nicht 
daraus geachtet. Hunderte von Toten und Verwundeten 
lagen da draußen aus dem Schlachtfeld, da sah man 
nicht nach einer blinden Frau. Sie stürmten weiter, 
trunken vor Freude, und riesen die Siegesnachricht in 
in die Häuser.

Ein Depeschenreiter jagte vorbei; Muniiions- und 
Prooia-rtwagen rasselten vorüber. Dann kam von Düppel 
her ein langer Zug gefangener Dänen, von preußischen 
Husaren eskortiert. Sie sperrten die Straße, so daß Jens 
und Inge zur Seite treten mußten, um sie vorbeizulassen. 
Da vergaßen sie einen Augenblick ihre Angst und Sorge. 
Er war etwas so erschütterndes, was sie sahen. Gefangene 
Dänen I Blasie Menschen, die müde dahinzogen, nicht 
einmal verzweifelt oder unglücklich, nur müde. ermattet, 
stumpf. Tin Husarenpserd scheute und sprang zur Seite, 
ein paar andere wurden unruhig. Inge kam die Angst 
wieder. Wenn Frau Larsen nun allein unterwegs war, 
wenn fie im Durcheinander unter Pferdehufe geriet!

Sie lief nun doch die Straße hinauf, an den Häusern 
entlang; manchmal mußte sie sich an die Wand drücken, 
um die Truppe vorbeizulassen. Jens folgte ih r ; er fühlte, 
was fie dachte, und teilte ihre Unruhe. Endlich war der 
Zug der Soldaten vorüber und die Straße wieder frei. 
Da blieben sie beide auf einmal stehen. Peter kam ihnen 
entgegen, und an seiner Seite ging, von ihm sorgsam 
geführt und gestützt. Frau Larsen.

„Peter und deine Frau", sagte Inge leise.
Jens atmete schwer.
Nun sah Peier da« Paar, er sagte es Frau Larsen, 

und sein altes freundliches Gesicht hellte sich auf. Sie 
hob den Kopf mit den verbundenen Augen und machte 
schnellere Schritte.

D ie bßntige Nmnzwt iß 8 ®zitns stark.

Politische Rundschau.
Die Lage In Deutschland.

Der von RosKe und Ebert zur Bekämpfung Kapp» 
und Lüttwitzs heraufbeschworene Generalstreik, der auch 
für die bolschewistischen Elemente ein willkommenes 
Werkzeug ihrer Bestrebungen abgab, ist im größten Teile 
Deutschlands im Abflauen. Rur im Ruhrgebiet, wo 
die Räterepublik ausgerufen wurde, hat die Regierung 
noch einen schweren Kamps zu bestehen.

Noske hat seine Demission gegeben und auch das 
übrige Kabinett scheint sich zu einer Desamtdemiffion 
vorzubereiten. An Stelle Noskes ist der bisherige Ober­
kommandierende des Reichswehr-Gruppenkommandos I  
General von Se ek t  mit der Führung der Geschäfte des 
Reichswehrministers betraut worden.

Vom Ausschüsse der Nationalversammlung wurde als 
Termin der N e u w a h l e n  in die Nationalversammlung 
der 6. Juni in Vorschlag gebracht.
Forderungen der Unabhängigen Banernbünde.

Am Schluffe des zweiten Reichsbouerntages der unab­
hängigen Bauernbünde, der am 19. d. unter massenhafter 
Beteiligung in der Industriehalle in Graz stattfand, wurde 
folgende Entschließung einstimmig angenommen, die in 
folgenden Forderungen gipfelt:

1. Sofortige Inangriffnahme der Dersassungsreform im 
Sinne eines bundesstaatlichen Ausbaues des Staates 
unter Anlehnung an die Verfassung des Deutschen Reiche», 
Uebernahme des Deutschen Rechtes und Unterdrückung 
jedes Terrors.

2. Sofortiger Abbau der Zwangswirtschaft und der 
Zentralen und entschiedenes Vorgehen gegen den unge­
bührlichen Einfluß des Judentums.

3. Die Festsetzung des Ertragswertes für landwirt­
schaftlichen und gewerblichen Besitz bei der Bemessung 
der Vermögensabgabe, deren ausschließliche Verwendung 
zur Tilgung der Kriegsschulden und Annahme der Kriegs­
anleihe mindestens zum Ausgabekurs.

4. Bcdachtnahme bei allen neuen Steuervorlagen auf 
die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der belasteten Be- 
russstäntie.

5. Eheste Behandlung sozialpolitischer Gesetze für die 
Landbevölkerung, vor allen Ausdehnung der Alters-

„Geh ihr entgegen", bat Inge. Da er nicht folgte, 
sondern neben ihr stehen blieb, so daß fie jeden seiner 
Atemzüge wie ein qualvolles Stöhnen hörte, bat fie noch 
einmal: „Geh ihr entgegen, Jens."

Da tat er es, aber sie sah, daß er Schritte machte, wie 
einer, der seine Füße nicht in der Gewalt hat. Sie wußte 
aus ihrem eigenen Gefühl heraus, was dieser Gang von 
ihr zu seiner Frau zurück ihn kostete, _unb sie stand noch 
immer auf demselben Fleck, und ihre Seele schrie zu Gott 
um Hilfe und Kraft für sich und für ihn.

Jens hatte seine Frau erreicht. Sie streckte die Hände 
nach ihm aus, und er nahm sie. AIs Inge zu ihnen kam, 
sprach Frau Larsen schon eifrig aus ihn ein.

„Ich  hab' a.,f dich gewartet. Jens, schon lange. Ich 
kann nicht sehen, das Fieber ist in meinen Augen ge­
blieben, und du mußt mit mir zum Augenarzt, daß bei 
es raustreibt. So kann ich ja gar nichts tun, immer 
muß ich warten, daß jemand kommt und mich führt und 
mir hilft."

Jens nickte, aber dann dachte er daran, daß sie da» ja 
nicht sehen konnte, und so sagte er: „Ja ," mit einer ge­
preßten, gequälten Stimme, die man kaum hörte.

„Heute war ich so lange allein, und draußen war so 
viel Lärm", fuhr sie fort, „da bin ich zulegt rausgegangen 
und hab' mich an den Häusern entlang getastet. Es kamen 
so viel Wagen und Menschen, und sie riesen alle durch­
einander und e» wurde soviel geschoffen —"

„Die Schanze» sind gestürmt!" fiel Jen» ein. Er sagt» 
es, wie man von einem großen, erschütternden Ereigni« 
spricht.

„Ja ," sagte Frau Larsen gleichgültig nickend, „da bin 
ich zuletzt übet einen Stein gefallen, und mein Kleid 
hatte sich irgendwo festgehackt, so daß ick nicht wieder 
allein aufkommen konnte. Endlich kam Peter Hanse» 
und hals mir."

Wo Jens in der langen Zeit seiner Abwesenheit ge­
wesen war und wie e» ihm ging, danach fragte sie nicht.



ö f ite  t „ B o t e  o e a d e r  f  H  «* ü im a ia g  dev 27. M ä k j 1920.

Unfall- und Krankenversicherung auf die Landarbeiter 
und Dienstboten und Schaffung eines Rentengutsgesetzes.

6. Unverzügliche Durchführung von Neuwahlen nach 
Erledigung der Verfassung.

Die unabhängige Bauernschaft erhebt neuerlich den 
schärfsten Protest gegen die Gewaltfrtedcn von Versailles 
und Saint-Germatn und richtet an die Bauernschaft 
aller Kulturstaaten die Mahnung, auf ihre Regierungen 
einzuwirken, daß endlich an die Stelle der Gewalt die 
Vernunft tritt und grausame Bestimmungen der Verträge 
durch versöhnende und die Wunden der Krieges heilende 
Vereinbarungen ersetzt werden, vor allem aber, das; unsere, 
noch in Gefangenschaft schmachtenden Brüder endlich der 
Heimat zurückgegeben werden. Sie senden allen fremder 
Herrschaft unterworfenen Volksgenossen treue Grüße.

D ie HeiMbefdrder»»g der Kriegsgefangene«.
I n  der Sitzung der Staatskommission vom 17. d. M . 

machte das von Genf zurückgekehrte Präsidium die M it­
teilung, daß dem internationalen Komitee vom Roten 
Kreuz die Vollmacht gegeben wurde, den Heimlransport 
unserer Kriegsgefangenen aus Sowjetrußland gemäß den 
mit der deutschen Regierung getroffenen Vereinbarungen 
in die Wege zu leiten.

Die österreichischen Gefangenen werden mit den rück- 
gehendcn deutsche» Leergarnituren befördert werden, da 
entsprechend dem zwischen der deutschen Regierung und 
der Sowjetrepublik abgeschlossenen Vertrag die gegen­
seitige Repatriierung der Gefangenen beschlossen wurde. 
I n  Deutschland befinden sich zirka 250.000 russische 
Kriegsgefangene gegenüber zirka 20.000 deutschen Kriegs­
gefangene» in Rußland. Durch dieses Uebereinkommen 
ist die Möglichkeit gegeben, die österreichischen Kriegs­
gefangenen aus Rußland ehestens heimzubekommen.

Die momentane politische Situation in Deutschland hat 
die Unterzeichnung des Abkommens Deutschlands mit 
der Räterepublik allerdings verzögert, doch ist bei Ein­
tritt geregelter politischer Verhältnisse mit dem Abschluß 
dieses Abkommens zu rechnen.

Weiter hat das Präsidium der Staatskommisfion dem 
Internationalen Komitee die Vollmacht gegeben, durch 
ihren Delegierten in Wladiwostok, Dr. Montandon, 
Vereinbarungen über den Heimtransport unserer Kriegs­
gefangenen im Osten auf dem Seewege abzuschließen. 
Die Staatskommisston hat diese beiden Vollmachten ein­
stimmig gutgeheißen. Die zu gleicher Zeit in Genf tagende 
Liga der assoziierten Mächte hat auf die begründete Vor­
stellung der beiden Präsidenten die Heimbringung der 
Kriegsgefangenen in Angriff genommen und dies in 
einem Memorandum den Regierungen der betreffenden 
Staaten bekanntgegeben.

Nach der Mitteilung der Vertreter des Staatsamtes 
des Aeußern steht, wie schon berichtet, die österreichische 
Regierung im Einvernehmen mit der ungarischen in Ver­
handlungen über den Verkauf des EefandtfchaftsgebLude» 
und der sonstigen Liegenschaften in Peking; der aus dem 
Verkauf für Oesterreich entfallende Betrag wird aus­
schließlich für die Heimbringung der Kriegsgefangenen 
verwendet werden.

T iro l und »er Anschlntzgednnke.
Der Gemeinderat von Innsbruck hat eine von allen 

drei Parteien des Gemeinderates beschlossene Kundgebung 
einstimmig angenommen, in der es heißt, daß nur durch 
den Anschluß an das Deutsche Reich der wirtschaftliche

Als sie Inge hörte, fugte sie in vorwurfsvollem Ton: 
„S ic haben mich so lange allein gelassen, daher ist es 
gekommen. Wo waren sie beim?"

Inge senkte den Kopf und schwieg, denn sie wußte 
nicht, was sie antworten sollte. Jens aber sagte: „Du 
mußt Inge Hansen danken, denn Sie hat mich zu dir 
zurückgebracht."

Er sagte es sehr ernst, aber was für eine tiefe Be­
deutung in dem Worte lag, erfuhr Frau Larsen nie. Sie 
gingen nun weiter. Jens Lotsen führte feine Frau, und 
Inge und Peter Hansen folgten.

Es war ein i.'iller Weg, und der einzige, der froh 
aussah, war Peter. Er dachte an den Sturm, und ohne 
daß er es selbst merkte, brummte er wieder das Schles- 
wig-Holsteinlted vor sich hin.

Dre i zehnt ef s  K a p i t e l .
Sie faßen noch alle in der Küche beisammen und 

«arteten auf die Suppe, die Inge kochte, als die Tür 
ausging und Gestne eintrat. Sie war totenblaß, das 
Haar hing ihr wirr ins Gesicht, und sie sah mit einem 
leeren Blick um sich. Es schien ihr nicht einmal auf­
zufallen, daß ihr Vater wieder da war.

„Fritz Mahlkc ist schwer verwundet," sagte sie mit 
tonloser Stimme, „aber er kann am Leben bleiben, vielleicht, 
wenn — wenn alles gut geht."

Inge konnte noch gerade zur rechten Zeit zustürzen, um 
die schwankende Gestalt in ihren Armen aufzufangen. 
Müdigkeit, Schwäche und Erregung hallen Gestne über­
mannt, und sie brach in krampfhaftes Schluchzen aus.

„Was ist da?" fragte Frau Larsen. Sie hatt: nicht 
einmal Gesines Stimme erkannt, so verändert war sie 
gewesen. Aber sie bekam vorläufig keine Antwort. Inge 
führte die Weinende in die Kammer, legte sie aufs Bett 
und machte die Tür zu. Dann fetzte sie sich zu ihr, und 
Gestne schlang die Arme um sie und legte den Kopf aus 
hren Schoß. So wurde sie allmählich ruhiger und konnte 

i» leisen, abgebrochenen Sätzen erzählen, was sie erlebt

Untergang «bewenden ist und nur dieser Anschluß wird 
das Volk politisch zur Ruhe kommen lassen. In  größter 
Not erhebt der Innsbrucker Gemeindera! einmütig seine 
Stimme, bei der Landes- und Staalrregierung zu fordern, 
kein Mittel unversucht zu lassen, um die Beseitigung des 
Anschlußoerbotes durch eine Revision des Friedensver- 
tragcr von St. Germain zu erreichen und dadurch die 
Ausführung des Selbstdestimmungsrechtes für ganz Tirol 
zu ermöglichen.
Eine mittelenropäischr Wirtschaftsorganisntto«?

Der Pariser Berichterstatter des Prager „Venkoo" weiß 
zu berichten, daß die tschecho-slowakische, rumänische und 
südslawische Regierung in Parts gemeinsam auftreten 
und diese Bereinigung die Wurzel einer mitteleuropäischen 
Wirtschaftsorganisation bedeute.

I n  einer Prager Meldung des „N. W. Tagdl." wird 
die Richtigkeit dieser Mitteilung bestätigt und hinzuge­
fügt, daß in diese Wirtschaftsorganisation auch Deutsch- 
österreich eintrete» soll. Deutschösterreich dürste sogar An­
laß zu dieser Idee gegeben haben, da die Entente durch 
die wirtschaftlichen Verhältnisse in Oesterreich und die 
politische Lage in Deutschland unmittelbar vor die Lösung 
der Frage gestellt wurde, entweder den Anschluß Deutsch­
österreichs an Deutschland zuzulassen oder seine Rettung 
durch die Schaffung eines mitteleuropäischen Wirtschafts- 
Körpers herbeizuführen. (Es scheint sich bet dieser Meldung 
um eine neuerliche Agitation für den Gedanken einer 
Donauföderation zu handeln. Die Schristl.)

Christlichsoziale Gewerbereiter.
Wie bekannt, ist in der Sitzung der Nationalversamm­

lung am 17. Dezember v. I .  mit den Stimmen der Christ- 
lichsozialen und Sozialdemokraten das Gesetz über den 
„Achtstundentag" angenommen worden. Dadurch ist dem 
Dewerbestand, der ohnehin in diesen trostlosen Zeiten um 
seine Existenz zu kämpfen hat, ein schwerer Schlag ver­
setzt worden. Chriftlichsoziale Abgeordnete suchen nun ihre 
Stellungnahme in dieser Angelegenheit durch verschiedene 
Ausflüchte zu begründen. So behaupten sie u. «., daß 
jo auf Antrag der Christlichsozialen Abgeordneten vom 
Ausschuss? für soziale Verwaltung eine Enquete einberufen 
worden ist, zu der d>e großen gewerblichen Genvssenschasts- 
verbände und auch die Industriellen Vertreter entsendet 
hoben. Nun wirst die „Handwerkerzeitung" die berechtigte 
Frage aus: Wer ist unter den großen gewerblichen Ge- 
nossenschastLverbänden zu verstehen?_Dec Genossenschasts- 
verband von Wien und die Genosfenschastsverbände in 
anderen größeren Orlen Niederösterreich? Gehört der 
steierische Landesgenofsenschastsverband mit seinen 30.000 
Mitgliedern oder der Genossenschastsverband Graz mit 
seinen rund 6000 Mitgliedern etwa nicht zu den großen 
gewerblichen Genossenschastsveibänden? Der Landesge­
werberat für Steiermark hatte sich an alle Genosjenschasts- 
verbände und Genossenschaften des Landes mit der Frage 
gewendet, ob bezüglich der Einführung der 8 ständigen 
Arbeitszeit von Seite der Regierung oder von den Ab­
geordneten ein Gutachten eingeholt worden ist. Don den 
eingelaufenen rund 250 Antworten verneinten aber sämt­
liche diese Frage.

Man sieht also wieder ganz deutlich, wie bei uns Ge­
setze Zustandekommen. Dieses wichtige sozialpolitische Ge­
setz wurde beschlossen, ohne vorher einen Teil der Inte­
ressenten, das ist der Gewerbestand auf dem flachen Lande, 
zu befragen. Gerade dem Gewerbeftande auf dem flachen

hatte. Nach einiger Zeit kam Jens herein. Da klammerte 
Gesine sich ängstlich noch fester an Inge an, und diese 
legte den Arm um sie, als wollte sie sie schützen. Aber 
Jens fragte nicht und schalt nicht. Er stand still und sah 
auf die beiden. Sein Kind hatte Hilfe- und trostsuchend 
Inge Hansens Knie umfaßt und den Kopf in ihren 
Schoß gelegt, gerade so, wie er es heule zwischen den 
Mauern seines abgebrannten Hauses getan hatte. Da 
strich er ihr leise übet das Haar und ging wieder hinaus. 
Nun wurde Gesine ruhig, und Inge kehrte in die Küche 
zurück.

„Sie hatte den Sturm mit angesehen und ist nun 
müde," sagte sie zur Erklärung und trat an den Herd, 
wo Peter inzwischen eifrig die Suppe gerührt hatte. 
Beim Essen war Frau Larsen die einzige, die ab und 
zu etwas sagte. Dann ward sie auch müde und legte 
sich auf das zweite Bett in der Kammer. Gestne war 
eingeschlafen, aber sie lag unruhig und fuhr öfters empor. 
Es war nur der völlig erschöpfte Körper, der seine Ruhe 
verlangte, der Geist quälte sich noch mit wilden, schreck­
lichen Bildern ab.

Peter ging fort; er mußte sehen und hören, was sich 
noch alles ereignet hatte.

Sobald Jens mit Inge allein in der Küche war, 
fragte er: „W as ist mit Gesine?"

Da sagte sie ihm alles, was sich während seiner Ab­
wesenheit zugetragen Halle und was Gesine ihr von sich 
und Thies erzählt hatte. Sie hatte erwartet, daß er 
zornig werden würde und sie viel sagen müßte, um ihn 
zu beruhigen und umzustimmen. Er blieb aber stumm 
und ging nur in der Küche mit großen, wuchtigen 
Schritten aus und ab. Endlich lachte er auf, bitter, 
grimmig.

„Das mußte ja noch kommen, damit mein Maß voll 
wurde — das! Sonst wär' mir ja auch noch was ge­
blieben, wenn Gesine Thies geheiratet hätte, daran hätte 
ich mich ja doch aufrichten können. Aber nun — nun — 
ja — das mußte kommen! Nun iji alles, alles h in ! Das

Lande hätte die Möglichkeit gebeten werken sollen, sich 
zu äußern, da doch kie Verhältnisse am flachen Lande 
ganz andere sind als in der Stadt. Den den Soztalde- 
mekraten, kie da jedes Gewerbe aufs schärfste bekämpfen 
und zuerst wellten, daß dieses Gesetz auch auf die land­
wirtschaftlichen Betriebe ausgedehnt werde, konnte men 
nichts anderes voraussetzen. Daß aber die Herren Christ- 
lichsozialen, die sich ja stets als die einzigen Gewerke­
retter ausspielen, für dieses gewerbefeindliche Gesetz einge­
treten sind, kann nicht genug verurteilt werden.

Interessant ist ja das Verhalten »er christlichsozialen 
Abgeordneten bei der Beschlußfassung iider dieses Gesetz. 
Bei der Abstimmung Über dieses Gesetz waren 24 christ­
lichsoziale Abgeordnete anwesend, die selbstverständlich, 
«eil es die Herrn Sozialdemokraten verlangten, für das 
Gesetz stimmten. Die übrigen christlichsozialen Abgeordneten 
— 45 an der Zahl — hatten jedoch vor der Abstimmung 
den Saal verlassen. Also anstatt Klipp und klar ihre 
Stellungnahme zu dem für den Handels- unk Gewerbe- 
stand, ebenso wie auch für kie Landwirtschaft wichtigen 
Gesetze zu bekunden, haben sie sich durch ihre Entfernung 
ihrer Pflicht entzogen. Und solche Abgeordnete nennen 
sich „Gewerberetier." D. B.
Ei« @teern auf das Haas der Abg. D r. DchLrff.

Aus Mödling wird berichtet: Montag vormittags 
wurde in den Fabriken Mödlings das unwahre Gerücht 
verbreitet, daß am Sonntag in einer Versammlung die 
Arbeiterschaft beschimpft worden sei und daß insbesondere 
Dr. Schiirff zur Wiederausrichtung der Monarchie auf­
gefordert hätte. Die Arbeiter faßten den Beschluß, vor dem 
Rathaus eine Demonstration zu veranstalten. Tatsächlich 
kamen am Nachmittag die Arbeiter und die Arbeiterinnen 
«us den Fabriken in geschlossenem Zuge vor das Rat­
haus. Auch das Volkswehrbataillon Mödling beteiligte 
sich korporativ an der Demonstration und erschien sogar 
in Waffen; sie brachten sogar zwei Maschinengewehre 
auf einem Automobil und zwei mit Munition beladene 
Tragtiere in die Versammlung. In  der Versammlung auf 
dem Raihausplotz sprachen zwei sozialdemokratische Ge­
meinderäte und Landtagsabgeordneter Christoph in maß­
loser Weise gegen das Bürgertum und gegen die Offiziere, 
denen man die Köpfe einzuschlagen drohte. Nach der Ver­
sammlung zogen die Arbeiter und die Bolkswehr demon­
strierend durch die Straßen der Stadt zur Wohnung des 
christlichsozialen Landtagsabgeordneten Ssguc. Es gelang 
ihnen nicht, in das Haus einzudringen. Hieraus zogen 
die Demonstranten zur Wohnung des seit sechs Tagen 
krank darniederliegenden Abgeordneten Dr. Schiirff, durch­
brachen den dort aufgestellten Kordon von Sichecheitswach- 
leuten, stürmten das Haus und versuchten in die Wohnung 
Dr. Schürffs einzubringen. Unter Rufen: „Heraus mit 
ihm I Hängte, ihn auf!" versuchten sie die versperrten 
Wohnungstüren zu sprengen. Schließlich gelang es, kie 
Angreifer zurückzudrängen und ein gewaltsames Eindringen 
in die Wohnung Dr. Schürffs zu verhüten. Die Volks­
wehr, die an dem Demonstratiouszug teilgenommen hatte, 
zog in dem Augenblick ab, als der Sturm auf das Haus 
Dr. Schürffs begann. Die Erregung der Bürgerschaft, die 
völlig vogelsrei ist, ist eine ungeheure. Zu bemerken ist, 
daß das Gerücht, in Mödling hätte am Sonntag eine 
Versammlung stattgefunden und Dr. Schiirff hätte dort 
für die Errichtung der Monarchie gesprochen, glatt erfun­
den ist.

ist so einfach —- nichts ist übrig. Mein Hof ist nieder­
gebrannt, meine Frau ist blind, Gesine geht weit weg 
und heiratet einen Preußen — einen Preußen, Inge! 
Und du —" Den Satz vollendete er nicht.

Er hatte ganz ruhig gesprochen, so ruhig, daß es Inge 
beängstigte; nun setzte er sich schwer auf einen Stuhl, 
legte beide Arme auf den Tisch und drückte das Gesicht 
darauf. So blieb er lange sitzen, wie gebrochen. Inge 
hatte zum erstenmal kein Trostesworl für ihn, sie wußte 
keinen Trost mehr. Sie lehnte an der Wand und faltete 
die Hände, aber sie hätte selbst nicht sagen können, ob 
sie eigentlich betete. Ih r  war, als löste ihr ganzes Sein 
sich auf in dem Wunsche, ihm zu helfen, und in dem 
Schmerze, es nicht zu können.

„Ader Du wirst sie nicht zwingen, einen Mann zu 
heiraten, den sie nicht liebt, nicht wahr?" bat sie endlich 
eindringlich.

Er hob den Kopf und sah sie erstaunt an, als wunderte 
er sich, daß sie das fragen könnte. „Nein," sagte er mit 
ernster Betonung, „sie soll ihrer Liebe folgen."

Da atmete sic wie erlöst auf, trat zu ihm und umfaßte 
seine Hände, die noch geballt auf dem Tisch lagen, mit 
ihren Fingern wie zum Dank. Ihre Gedanken begegneten 
sich in einem langen, langen Blick. In  dieser letzten 
Stunde, die ihnen beiden allein gehörte, hatten sie über 
das Geschick seines Kindes entschieden. Sie harie es ihm 
gebracht und ans Herz gelegt, wie eine Mutter ihr 
Jüngstes dem Vater in die Arme legt, zart und vorsichtig, 
ganz in dem Gefühl, daß cs das Kostbarste ist, was sie 
ihm geben kann — und er hatte es genommen und 
hatte nicht daran gezerrt und hatte es nicht nach seinem 
Willen umzuformen versucht, — <i nahm es, wie sie es 
ihm gab.

(Fortsetzung s triü tl

---------------  z
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$ t. Schürft gehört der großdeutschen Partei on und 
ist auch vor Jahren schon eintgemale in unserer Stadt 
al« Redner in Bunde»- und politischen Versammlungen 
erschienen. — Sie Vorfälle in Mödling können nicht 
enug verurteilt werden. Sie beweisen auf» neue, bajj 
ir Slaatsautorität völlig niedergebrochen ist.

D ie  Ablehnung des Versailler Vertrages in  
Amerika.

Ser Senat der Vereinigten Staaten von Nordamerika

!|ot, wie bereits gemeldet, den Friedensverlrag von V n - 
ailles nicht genehmigt. Ser Kampf um den Friedens- 

vertrag war ein Kampf gegen Wilson. Die Mehrheit 
de» Senates, Republikaner und ein Teil der von Wilson 
abgerückten Demokraten, war mit der Rolle, die der Prä­
sident in Paris gespielt hatte, nicht einverstanden. Wilson 
Hot nach amerikanischen Begriffen vornehmlich zwei grobe 
Fehler begangen und die vom Senate gegen den Vertrag 
vorgebrachten Einwendungen drehen sich alle um diese 
zwei Punkte: Einmal hat er durch seine Konstruktion 
de» Völkerbundes Amerika zum Mitgaranten der durch 
de» Vertrag ausgerichteten territorialen Ordnung machen 
wollen: da diese aus die Dauer nicht aufrechtzuhalten ist, 
wäre Amerika in alle europäischen Konflikte verwickelt 
worden. Zum zweiten hat er aus der anderen Seite die 
Monroedobtrin angetastet, die jeden Einfluß Europas auf 
die Frugen des amerikanischen Kontinents ausschließt. 
Die Vereinigten Staaten wären in ihrer Politik durch 
den Völkerbund gehemmt; diese Einschränkung der 
nationalen Bewegungsfreiheit wollte der Senat nicht 
dulde». Kompromisse lehnte Wilson ob, obwohl Lord 
Drey in seinem bekannten offenen Schreiben an die eng­
lische Oeffenllichkeit die Vorbehalte des Senate» teilweise 
für berechtigt eiklärt hat.

Der Friedensoertrog selbst wird durch die Ablehnung 
de» amerikanischen Senates unmittelbar nicht berührt. 
Er ist in Kraft getreten durch die Ratifizierung in drei 
der Hauplstaaten; England, Frankreich und Italien haben 
die Ratifizierung vollzogen. Eine Folge der Ablehnung 
des Versailler Vertrages im amerikanischen Senate wäre, 
daß die Vereinigten Staaten mit Deutschland nicht zum 
Frieden kämen. Deshalb hat das Repräsentantenhaus 
eine Entschließe ng angenommen, durch welche der Friedens­
zustand mit Deutschland erklärt wird. Dem gleichzeitig 
gestellte» Verlangen, daß Deutschland alle Rechte, die 
Amerika dem Friedenrvertra-e zufolge habe, anerkenne, 
dürfte Deutschland wohl zustimmen.

Allgemeine Erhebungen in Albanien.
Zür i ch,  22. März. Nach Meldungen der Schweizer 

Telegraphen Information, die über Italien aus Valona 
einlaufen, ist in Albanien ein allgemeiner Ausstand aus­
gebrochen, der sich nicht allein gegen Italien, sondern 
auch gegen die provisorische Regierung von Dur, zzo 
richtet. In  Luschina hat eine große Versammlung der 
Vertreter aller ackanesischen Stämme stattgefunden, wobei 
ei» provisorischer Senat gebildet wurde, dem unter Leitung 
von Ahmet Bey die Neueinrichtung eines Königtums 
Albanien übertragen wurde. Der Senat erk ärte den Chef 
der provisorischen Regierung in Durazzo M ufti Bey für 
abgesetzt und dessen Regierung für aufgelöst. M ufti Bey 
hat sich nach Valona geflüchtet. Die Erhebung hat sich 
über ganz Albunien ausgebreitet. Die Nationalisten, die 
über ziemlich starke, gut bewaffnete Kräfte verfügen, haben 
die italienischen Garnisonen überall angegriffen. Bisher 
sollen die italienischen Truppen den Vormarsch der Na­
tionalisten ausgehalten haben, andere Meldungen behaupten 
aber, daß einzelne italienische Garnisonen aufgerieben 
worden seien. Die Nationalisten planen, Essad Pascha 
zum König auszurufen.

Die Erhöhung der Eisenbahntarife.
Die Bedeckung der durch die Gehaltsaufbesserung der 

staatlichen Angestellten dem Staate erwachsenen Mehr­
auslagen soll aus Ermächtigung der Nationalversammlung 
vorzugsweise durch eine Erhöhung der Einnahmen der 
staatlichen Betriebe gefunden werden. Die österreichische 
Staotseisenbahnoerwaltung wird im Falle der Erteilung 
dieser Ermächtigung daher behufs Aufbringung der auf 
sie entfallenden Teilquote zu einer neuerlichen Hinauf­
setzung der Personen- und Gütertarife der österreichischen 
Staatsbahnen genötigt lein. Die vorläufige Erhöhung 
des Personentarifes dürfte 60°/», die des Gepäckstarifs 
und des Tarifs für Güterverkehr 80 bis 100% betragen. 
Als Wirksamkeitsbeginn für diese Tarifmaßnohmen ist 
der 16. April 1920 in Aussicht genommen. Die Bera­
tungen des neuen definitiven Tarifentwurfer mit den 
berufenen Interessentenoertrelungen werden in der aller­
nächsten Zeit beginnen. Durch die Erhöhung der Tarife 
rechnet man mit einer Mehreinnahme von 1.5 Milliarden 
Kronen. Hiezu «ommt noch eine Mehreinnahme aus den 
neuen Verkehrssteuern, die bei den Staatsbahnen mit
0.7 Milliarden und bei den Privatbuhnen mit 0.1 M illi­
arden berechnet wird. Es werden also dem Staate auf 
den Bahnen um 2.3 Milliarden mehr zufließen als bis­
her, und um 300 M illim  en mehr, als das Erfordernis 
für die Erhöhung der Beamlengehalte ausmacht. Da aber 
gleichzeitig aus diesen Beträgen das Defizit der Staats- 
bahnen gedeckt werden soll, das bei der heutigen Ver­
kehrsdichte sich jährlich auf eine halbe Milliarde beläuft, 
so müssen noch für 200 Millionen andere Einkünfte ge­
sucht werden, für tue, wie bereits gemeldet, die Erhöhung 
der Post und Teiegraphenlarise in Aussicht genommen 
ist. Die Erhöhung der Bahntarife ist eine so empfindliche

und für das gesamte Wirtschaftsleben einschneidende, daß 
fit eine neue Teuerungswelle zur Folge haben muß. Ab 16. 
April, dem mutmaßlichen Zeitpunkt der Preiserhöhung, 
kostet eine Fahrt von Wien nach Linz Personenzug: 
1. Klasse 292 K, 2. Klasse 145 K 90 b, 3. Klasse 72 K 
90 h ; Schnellzug: 1. Klasse 438 K, 2. Klasse 219 K,
1. Klasse 109 K 40 h. Von Wien nach Salzburg Per­
sonenzug: 1. Klasse 483 K 80 h, 2. Klasse 241 K 90 h,
3. Klasse 120 K 90 h; Schnellzug: 1. Klasse 725 K 70 h,
2. Klasse 362 K 80 h, 3. Klasse 181 K 40 h. Damit 
wird da» Reisen in Deutschösterreich, das schon jetzt be­
deutend teurer ist als in Deutschland und in den Suk- 
zessionrstaaten, zu einem geradezu unerschwinglichen Luxus. 
Noch krosser tritt die Bedeutung der Preiserhöhung bei 
den Gütertarifen in Erscheinung. Um dies augenfällig 
zu machen, genügt wohl, daraus hinzuweisen, daß in Hin­
kunst die Fracht für einen Waggon Tuch von Buchs 
nach Wien 38.000 K betragen wird, und daß für den 
Transport von einem Waggon Kartoffeln über eine Strecke 
von 200 Kilometer 2000 K zu zahlen fein werden I Durch 
die Erhöhung der Perfonentarife um 60% werden auch 
die Arbeiterkarten getroffen und ebenso sollen die Strecken­
karten für Beamte von 0.6 aus 3.6 h pro Kilometer er­
höht werden. Was die Privatbahnen betrifft, so ist kaum 
daran zu zweifeln, daß auch sie mit ihren Personen- und 
Gütertarifen im gleichen Ausmaß in die Höhe gehen 
werden.

Der „Morgen" —  verkauft.
Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ist 

das Tagblatt „Morgen" samt dem ganzen Betrieb von 
der Tscheche, Slowakei angekauft worden. Die Betriebs­
mittel sollen schon demnächst nach Prag überführt werden. 
— Der „Morgen" war als Tagblatt der Nachfolger der 
„Zeit". Er hat nicht viel mehr als ein Destandsjahr 
erreicht — wieder ein Beweis, daß für die vielen Tages­
zeitungen, die auch jetzt noch täglich neugegründet werden, 
weder in Wien noch in der Provinz ein Bedürfnis 
vorhanden ist.

Aufruf!
An die in Deutschösterreich lebenden Deutschen 
aus den Sudeteuläuderu! Aufruf zur Sammlung 
für den Wahlschatz der nationalen Parteien in 

der Tschechoslowakei.
Mitte April finden endlich die Wahlen in die Prager 

Nationalversammlung statt. Unter den fd wütigsten Ver­
hältnissen müssen sich die 3% Millionen Deutschen ihr 
Milbestimmungsrecht erkämpfen — je stärker die Gruppe 
wirklich völkisch bewährter Kämpfer sein wird, desto 
kräftiger wird das deutsche Volk in Großböhmen sein 
Sa still zur Geltung bringen können.

Die Unzuverläifigkeit der deutschböhmischen Sozialdemo­
kratie ist durch ihre enge Verbindung mit der herrschenden 
tschechischen Sozialdemokratie gegeben. Neben ihr kommt 
als ausschlaggebend nur die Gruppe der nationalen Par­
teien in Betracht. Die deutsche nationalsozialistische Arbei­
terpartei hat mit der deutschen Nationalpartei ein Wahl­
übereinkommen geschlossen und stellt gemeinsame Listen 
auf, doch wird die Agitation getrennt durchgeführt und 
jeder Teil trägt seine Wahlkosten selbst. W ir deutschöster­
reichischen Nationalsozialisten sind verpflichtet, unsere 
Brüdeipartei, die als Arbeiter- und Angestelltengruppe 
mit ständigen Geldsorgen zu Kämpfen hat, mit allen 
Kräften zu unterstützen.

A . die Deutschen aus den Sudetenländern in Deutsch- 
österreich ohne Rücksicht aus die besondere Parteislellung 
aber können wir uns um so mehr mit der Bitte um so­
fortige und ausgiebige Unterstützung wenden, da eben 
gemeinsame Listen der beiden nationalen Parteien aufge­
stellt werden. Eure Pflicht ist es geradezu, den Volksge­
nossen in der bedrängten Heimat mit allen Kräften zu 
Helsen, ganz besonders Eure, Ih r  Flüchtlinge, denen die 
Heimat wieder eröffnet werden soll, 
i Doppelt gibt, wer schnell gibt. W ir wenden uns an 
olle Parteiortsgruppen, mit der sofortigen Eröffnung von 
Sammlungen und Einsendungen zu beginnen, aber auch 
an alle Schutzvereins- und Hilfsoereinsortsgruppen, Lands­
mannschaften usw. Die Gelber sino an da-, Postsparkassen» 
Konto unserer Partei in Deutschösterreich Nr. 90.111 oder 
mit Anweisung an uns einzusenden. Die Beträge über­
weisen wir dann sofort umgerechnet an das nationalso­
zialistische Sekretariat für Böhmen in Aussig und da­
für Mähren und Schlesien in Troppau. Unsere Zahl­
meister und Prüfer überwachen die Aussendung, die Er­
gebnisse werden veröffentlicht.

Trotz eigener Not — einige Banknoten kann jeder 
opfern, Deutsche aus den Sudetenländern voran! Für 
Euch ist das möglichst ausgiebige Opfer sittliche Pflicht 1 

Für die nationalsozialistische Parteileitung 
Deuischösterreiche, Wien, I., Stephan»platz5: 

Abgeordneter Dr. R i e h l ,  Obmann.

Msgenoitol M t M Itrengoniitemitililc 
„Alldeutsche Äagblatt!"

i==7 Örtliches. — ......1
Aus Waidhofen und Amgedung.

Dank.
Anläßlich des folgenschweren Brand» nglücker, da, 

unsern schönen alten Markt und seine nur weinbautrei­
bende Bevölkerung in der Nacht vom 10 zu m il. Feber 
l. I .  heimgesucht hat, wurde mit gütiger Erlaubnis bei 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbe unter der Bevöl­
kerung der Stadt eine Sammlung zu Dunsten unserer 
vielen Abbrändler eingeleitet, die bisher bereits die Summ» 
von 5.178 Kronen erreicht hat.

Das gefertigte Bürgermeisteramt drängt es daher, 
namens der vielen Abbrändler unseres Markte» der 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. 9)bbs und ihren Be­
wohnern den wärmsten Dank zum Ausdrucke zu bringen.

Ganz besonderen Dank auch unserem Landsmann Hoch­
würden Herrn Professor Karl Jäger, der auch in der 
Fremde seine vom Unglücke so schwer getroffene Heimat 
nicht vergessen hat.

Gemeindeamt Weißenkirchen i. d. Wachau, 16. März 1920.
Der Bürgermeister: 
Hermau« Denk.

* Vermählung. Montag den 29. März um 11 Uhr 
vormittags findet in der evangelische« Kirche in Wien,
1. Bez., Dorotheergasse, die Trauung des Herrn Professor» 
Robert L e i t n  er mit Frl. Fränze K r e i t m e y e r  statt. 
Unsere herzlichsten Glückwünschei

* Mannergesangverein. Am Freitag den 26. d. M . 
findet um 8 Uhr abends in der Turnhalle die ö f f e n t ­
l iche H a u p t p r o b e  des Haydn Oratoriums statt. Sitz­
plätze 3 Kronen an der Kaffe. Kein Vorverkauf. — Dir 
Mitwirken' en werden dringendst ersucht, mit Rücksicht 
darauf, daß die Hauptprobe öffentlich ist, pünktlich um 
8 Uhr und vollzählig zu erscheinen.

* Turnverein. Dienstag den 30. d. M . abends 
8 Uhr hält der Turnverein Waidhosen a. d. Pbbs im 
kleinen Saale des Gasthofes Insiihr seine ordentliche 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  mit nachstehender 
Tagesordnung ab: 1.) Verlesung der Verhandlungslchrist 
der letzten Hauptversammlung, 2.) Berichte a) des Sprecher» 
b) des Lurnwartes, c) des Dietwartes, d) des Säckelwartes, 
e) des Zeugwar'es, f) de» Reisesäckelwarles, g) des 
Bücherrvartes, h) des Qberprüfungsausschuffe«, i) de» 
Turnrates über die neuen Gau- bezw. Kreissatzungen,
3.) Voranschlag und Festsetzung der Höhe des Mitglieds- 
beitrager, 4.) Neuwahlen. 5 ) Allfälliges. Die Mitglieder 
werden auch aus diesem Wege eingeladen, zahlreich zu 
erscheine >.

* Gewerbeverei« ( H a n d e l s k a m m e r t a g  und 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g . )  Samstag den 27. März 
1920 findet punkt 7 Uhr abends im Großgafthof Brüder 
Insühr ein H a n d e l s k a m m e r t a g  statt, wo die Herren 
Sekretär Dr. Wr awet z  und Handelskammerrat T ö ­
rn assin o als Referenten sprechen werden. Anschließend 
findet die diesjährige H a u p t v e r s a m m l u n g  statt. 
Nachdem sowohl beim Handelskammertag sowie bei der 
darauffolgenden Generalversammlung verschiedene für 
jeden Gewerbetreibenden wichtige Angelegenheiten be­
sprochen und erledigt werden, ist es von Notwendigkeit, 
bestimmt und pünktlich zu erscheinen. Don Mitgliedern 
eingeführte Gäste sind herzlich willkommen.

* Ausstellung von Wiedergaben berühmter 
Kunstwerke. In  der Mädchenbürgerschule wird Frau 
Dr. Mirbek wieder eine größere Anzahl von Kunstblättern 
ausstellen. In  erster Linie wird zur Erinnerung an den 
500. Todestag Raffaels (6. April 1920) an der Hand 
zahlreicher Bilder seine Entwicklung (mit Heranziehung 
von Vorbildern) und sein Lebenswerk gezeigt. Daneben 
ist der köstlich-Humorvolle Spitzweg, der älteste wirkliche, 
deutsche Maler des 19. Jahrhunderts, zu sehen. Di« 
moderne Auffassung des religiösen Bildes vertritt der ge­
mütstiefe Gebhardt. Feurig südländisch wirkt der rassige, 
leider in den Münchner Unruhen als Geisel erschossene 
Franz von Stuck. Den Abschluß bilden reizende Kinder» 
bildet von Zumbufct, und verschiedene heitere Blätter. 
Zu sehen in der Mädchenschule, ebenerdig links, am 
Samstag den 27., von 2—6 Uhr nachmittags, Sonntag 
den 28., von 10—12 Uhr vormittags. Montag den 29. 
d. M . von 2—7 Uhr abends. Das Erträgnis fließt der 
Schulsuppe zu. Eintritt 1 K, Schüler 50 b.

* Ortsgruppe 89 Waidhofe« a. d. Pbbs des 
Deutschen Schulvereines. (Spenden. )  Die Leitung 
der Ortsgruppe 89 des Deutschen Schulvereines hat in 
ihrer Sitzung vom Dezember 1919 den einmütigen Beschluß 
gefaßt, dem Gedanken des unoergeßl.chen Herrn Schul­
rates Pros. Josef Forsthuber einen Gründerbrief zu widmen 
und den hiesigen Musealverein zu ersuchen, dem Bilde 
einen entsprechenden Ehrenplatz in seinen Räumen zuzu­
weisen. Die Sammlung ergab bisher folgendes schönes 
Ergebnis: Spende der Herren Professoren der hiesigen 
Realschule, übermittelt durch Herrn Professor A. Koch 
Kr. 84—, Spende von hiesigen Realschülern Kr. 107 50, 
Spende des Herrn Berging. Direktor R. Wolf Kr. 20 —, 
zusammen Kr. 211 50. Die Orlsgruppenleitung spricht den 
wackeren Spendern hiesür den verbindlichsten Dank au». 
Die Sammlung wird zum Zwecke der Anschaffu 'g eine» 
passenden würdigen Rahmens fortgesetzt. Gleichzeitig dankt 
die Ortsgruppe an dieser Stelle Herrn Professor I .  G r u b e r 
für seine im Lehrkörper der Realschule eingeleitete Samm-

536^^^516138994322387379816816
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Durchführung btt VorsäMtbungen für dir am 9. April 
stattfindende Brotlrartenaurgabe werden die A m t s v o r -  
f tBnb< Und Be ' t r t e ö s l e r r u ng en  ersucht, die 
Verzbichnjjse ihrer Schiüerarbeiter bes t i mmt  dis 1. 
C y r i l  bei stea zuständigen Brotkommiffionen in Bor­
lage ist bringen. • „  ‘ ,

* Vom Wirtschastsamtr. Während Bet Charwoche 
werden im städtische» Wirtschajtsamte Sa l zsche l l -  
fische per Kilo zu 24 Kronen an Jedermann abgegeben.

* B o« der Volksbücherei. Samstag den 27. d. M . 
ist die Bücherei von 4 bi» V#6 Uhr geöf fnet .  Später­
kommende haben kein Anrecht mehr, Bücher zu entleihen. 
Fremde Kafiascheine und Marken werden n icht ange­
nommen. Die säumigen Entlehnet mögen die entlehnte» 
Bücher abgeben. Die Slrafgevühr wird unnachsichtig 
eingehoben. O s t e r f a m s t s g  ist die Büchere i  ge­
schlossen.

% Bon der grüne« G ilde. Heuer treten die ersten 
Frühlingsboten, die Schnepfen, ziemlich zahlreich auf. 
Dienstag gelang es Herrn Gutsbesitzer M ilo  Weitmann 
als Ersten, eine solche zur Strecke zu bringen. Am darauf- 
folgen.en Donnerstag erlegten Graf Wurmdranb und 
Herr Kotter je zwei dieser für den Jäger jo anziehenden 
Dögei. Waidmannsheil l

* Iweigverei« vom Rote« Krrvze. Der Frauen- 
und Mcidchen-Wohltätigkeitsverein von Waiühosen an 
der Ybbs hat das gesamte R e i n  e r t r ag  nr s  aus 
den zwei Theateraufführungen am ß. und 7. März d. I .  
im Betrage von Kr. 2334 08 der Tuberkulosen-Fürsorge- 
steüe in Waidhofen a. b. 9)bbs gewidmet und spricht der 
Zweigverein für die außerordentliche Unterstützung seines 
Unternehmens den allerwärmsten Dank aus. — Die 
Rothschtid'fche Forstdirektion in Waidhosen a. b. 9)bbs 
hat im Aufträge ihres Gutsherrn Kr. 1000.— für die 
Fürforgestelle an den Zweigveretn überwiesen. Für diese 
hochherzige Spende dankt der Zweigverein seinem Ehren- 
mrtgliede Herrn Baron Louis Rothschild herzlichst. — 
Dem gleichen Zwecke widmeten die vereinigten Deutsch- 
völkische» Schutzoeretnsortsgruppen Waidhofens aus dem 
Erträgnis der Veranstaltung „Ein Ausflug ins Pbdstal" 
Kr. 100.—. Durch Fräulein Mizzi Edelmeier wurden 
antet »Waidhofner Mädchen" dem Zweigvereine Kr. 60.— 
übermittelt. — Frau Ehrenpräsidentin des Zweigvereines 
Mathilde Smrczka spendete Kr. 10.—, Herr Bankbeamter 
Friedl Lwringer Kr. 10.—, Herr Georg Litzellachner in 
Hilm-Kematen Kr. 10'—. Für alle diese Zuwendungen 
spricht der Zweigverein seinen besten Dank aus. — Herr 
Gutsbesitzer Alexander Altschiller in Göstiing ist fccra 
Zweigoeretne durch Erlag von Kr. 100.— als lebens­
längliches Mitglied beigetreten.

* Säuglingsheim. An Spenden find eingegangen: 
Karl i und Irma Blaimschein 600 Kronen, Herr Fritz 
Kargl, Wien, 15 Kronen. Besten Dank!

* Spende« für die Schulsuppe. Frau Johanna 
Prasch 20 Kr., Egger Emma, 3. Volksschul Klasse, 2"60, 
Weisz Margarete, 1. Dolksschulklasse 10. Besten Dank!

,* Spenden für die vom Brandunglütke schwer 
heimgesuchte Marklgemeiwde Writzrukirche« m 
der Wachau. M . B. 20 Kr., Wehle 10, Schnecken- 
leitaer Michael 20, Gabler Friedrich 50, Klar 10, Unge, 
■annt 50, Rudolf Durst 10, Gebrüder Pießlinger in 
Oppoyitz 60, Halene Schönauer in Opponitz 30. Zusammen 
260, frühere Beträge 5788, Gesamtsumme 6048. Der 
Gefertigte dankt herzlichst für diese Spenden und für die 
edle Hilfsbereitschaft, mit der die Bevölkerung Waidhosen» 
und Umgebung zur Linderung des Elendes seiner Lands­
leute beigetragen hat. Karl Jäge r ,  Professor.

* Todesfall. Abermals griff der unerbittliche Würg­
engel in eine Familie und forderte ein Opfer im besten 
Mannesalter. Montag den 22. d. M . um V»1 Uhr 
«achmiltags ist Herr Johann Wahsel ,  Advokaturs- 
Sollizitator, seinem langen, im Kriege zugezogenen Leiden 
im 45. Lebensjahre erlegen. Das am 24. d. M . statt­
gehabte Leichenbegängnis gab Zeugnis von der allgemeinen 
Wertschätzung des Verblichenen. Eine große Anzahl Leid­
tragender, sowie eine starke Vertretung des Invaliden« 
»erbandes, dem der Verstorbene angehörte, gaben ihm 
auf dem Wege zur letzten Ruhestätte das letzte Geleite. 
— Herr Johann Wahsel war bei bet allgemeinen M o­
bilisierung im Jahre 1914 eingerückt, kam vorerst zur 
Bewachung der hiesigen Brückenovjekle, sodann nach 
auswärts zu verschiedenen Dienstleistungen und hatte sich 
beim Bew lchungsdienste im Mislowitzer Rufsengefan- 
genenlager eine Rippenfellentzündung zugezogen. Rach 
seiner Genesung zur Dienstleistung im hiesigen Reserve- 
spital zurückgekehrt, erkrankte er abermals und konnte 
erst nach mehreren Monaten wie er seinem Dienste im 
Reservespital obliegen. Für seine Fähigkeit und Gewissen­
haftigkeit im Dienste wurde er zum Feldwebel befördert 
und erfreute er sich sowohl bei seine» Vorgesetzten wie 
bei seinen Untergebenen der vollsten Achtung. Rach dem 
Kriege wieder zu seinem Berufe als Sollizitator zurück­
gekehrt, in dem er sich als gewissenhafter und verläßlicher 
Arbeiter des vollsten Vertrauens seines Chefs erfreute, 
war es ihm leider nur kurze Zeit mehr gegönnt, demselben 
,u obliegen. Durch seine neuerliche Erkrankung mußte 
ec nun für immer scheiden. Sein Familienleben war das 
denkbar glücklichste, als herzensguter Vater trachtete er 
stets, das Glück seiner Familie zu fördern. Run trauern

(«nt trostlose M lw e .und  ,Rstt|..uno«teiflle Kinder a« 
seinem Grobe, bes ihnen de« guten Gatten und Vater 
entrissen. Mögs et ruhen jn Frieden!! , „

p*„$obe»faB. Sa istag den.20. März, ist uai S74 Uhr 
nachmittags in Dad ttufsee Fra^,Katharina Schinde-  
la r I ,  die,,,Witwe hee in,. Lahre H M . gerstordene« 
hieAgen,,.Spe>rg!«meistee» und Hausbesitzers Iphanw 
Schtndelarz. nach jahrelangem,: mit unsagbarer Geduld, 
ertragenem Seiden verschieden. Die Verewigte wurde von 
Dad Aussee hieher überführt und Dannersrag am 3 Uhr 
nachmittags am hiesigen Friedhose zur ewigen Ruhe be­
stattet. Sie ruhe sonst I e I . ..

* Protestversammlung der Schuhmacher. Nach­
dem die Beiiieserung an Leder an die Schuhmacher und 
verwandten Gewerbe seit dem Jahre 1916 gänzlich unzu­
länglich ist und seit letzterer Zeit überhaupt gar nicht 
mehr in Betracht kommt, so sind die Schuhmacher an­
gewiesen, das Leder im Schleichhandel um einen uner­
schwinglichen Preis zu erstehen, so dag ein Paar Schuhe 
so hoch zu stehen kommen, daß sich dieselben nur ein 
ganz geringer Teil von der Bevölkerung kaufen kann. 
Durch die Herausgabe der neuen Verordnung der Leder­
bewirtschaftung, wonach sämtliche Rohhäute der Zentrale 
in Wien, welche aus den vereinigten Leder- und Schuh­
fabriken dortselbst besteht, eingeliefert werden müssen, 
ersieht da» Schuhmacher-Gewerbe die gänzliche Aus­
schaltung der kleinen Gewerbetreibenden und erblickt in 
diesem Vorgehen nicht nur den Todesstoß für das Klein­
gewerbe, sondern es ist auch dem allgemeinen Publikum 
unmöglich, sich und ihre Familie mit dem nötigen Schuh- 
werk zu versorgen. In  Anbetracht dessen hielten Samstag 
den 20. März im Saale der Brüder Inführ die Schuh­
macher und verwandten Gewerbe für de» Gerichtsbezirk 
Waiddsfen eine Proiestoerfammhmg ab, an der außer 
diesen Gewerbetreibenden die Bürgermeister der Stadt 
Waidhofen und der angrenzenden Landgemeinden, die 
Fleischhauer und der Gewerbeverein vertreten waren, und 
in welcher folgende Punkte einstimmig angenommen 
wurde«: 1. Die gesamten Mitglieder der Genossenschaft 
der Schuhmacher und verwandten Gewerbe des Gerichts- 
bezirdes Waidhosen a. d. Phbs forde,« die sofortige 
Beschlagnahme sämtlicher im Gerichtsbezirkc entfallenden 
tohen Häute aus den offiziellen Schlachtungen zwecks 
Gerbung in den Gerbereien des Bezirkes zur Herstellung 
und Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit 
guten, billigen Strapazschuhen. 3. Auflösung der Leber­
zentrale und Zuweisung des Leders direkt an bis einzelnen 
Genossenschaften. 3. Strenge Ueberwachung der Leben» 
Händler und Ledergerber unter Beiziehung von Berstetet» 
der einzelnen Genossenschaften, um endlich zu dem uns 
gebührenden Lebet zu gelangen. 4. Die Zusicherung einer 
entsprechenden Vertretung in allen maßgebenden Körper­
schaften, in welchen gewerbliche Angelegenheiten verhandelt 
werden, behufs Wahrung der berechtigten Interessen. — 
Fachschuldirektor Herr Ing. Hugo S ch e r d c- u m, welcher 
sich auch in dieser Sache der Gewerbetreibenden in be­
währter Weise annahm, schilderte in längerer Rede dir 
Zustände bei der Lederbewirtschastung, wofür ihm auch 
an dieser Stelle der herzlichste Dank ausgesprochen sei. 
— Die Belieferung der Schuhmacher mit Leder ist schon 
aus dein einen Grunde notwendig, da sie gewissermaßen 
verpflichtet sind, die Reparaturen der Schuhe zu über­
nehme», während die Schuhfabriken und auch die soziali­
sierten Betriebe sich um solche nicht kümmern und nur 
neue Schuhe verkaufen. Die Bevölkerung muß aber i» 
der Lage sein, ihre ausdesserunosbedürftigen Schuhe wieder 
herstellen lassen zu können, da der Großteil der ersteren 
froh sein muß, wenn er überhaupt die Kosten der Re­
paraturen erschwingen kann, und auf eine Neuanschaffung 
Überhaupt verzichten muß.

" Notgeldfammel«. Di? Sammelwut treibt nun 
mit dem Notgelbsammeln wieder eine ihrer schönste» 
Blüten. Wer sammelt heute nicht Notgeld? Groß und 
Klein, Alt und Jung sammelt, besorgt, handelt obex 
lauscht. Wer Kinder hat, sammelt, legt fein säuberlich 
zusammen, damit, rpenn wieder einmal Gold und Silber 
reichlicher rinnen, sie an die Zeit, da alles zu Ende ging 
und alles zu wenig wurde, gemahnt werden und sind» 
nicht die Kinder, so sind es die Kindeskinder, die dran 
lernen und Gefallen finden können. Um ja viel und 
reichlich zu bekommen, schreibt man in alle Welt, dort 
einem Freund, cen man schier schon vergessen, hier einem 
Berufskollegen oder einem weitschichtigen Onkel oder 
einem fernen Vettern. Wer nun gar das Glück hätte, 
in „ E f e r d i n g "  eine alte Tante zu haben! „Eferding , 
lieber Leser, das mußt du wissen, Eferding mit seinen 
buntscheckigen großen Zetteln ist für Notgeldsammler das 
Zauberwort. Man erzählt in Sammierkieifeu, die erste 
Auslage hätte heute in Eferding selbst schon hohen Kurs­
wert. Diel Leute lachen übet diese neue Spielerei, schließ­
lich und endlich ist sie aber nicht schlechter und besser als 
alle anderen Sammlereien.

* Tabastpreis-Erhöhnng. Die wiederholt angekün­
digte Verteuerung der Tabakfabcikate soll schon am 
12. April in Wirksamkeit treten. Sie dürfte im Durch­
schnitt mehr als hundert Prozent des gegenwärtigen 
Tarifs betragen. Generaldirektor Scheuchenstuhl bet 
Tabakregie hat, da sich die Vorräte an Ziaatren und 
Zigaretten sehr gelichtet haben, zur Aushilfe 700.000 
Zigarren und 22 Millionen Zigaretten aus Algerien an­
gekauft. Raritäten sind die algerischen Zigarren und 
Zigaretten nur hinsichtlich ihrer Herkunft. In  der Qua­
lität erreichen sie die österreichischen in keiner Sorte. Die

Ai,«retten s M  ohne Mrndstück, .^schiMspurig" und im 
Geschmack ck,» ungarischen ähnlich. Ptost-i l0u Uu „, 

beschädigt; Tarr.sr»d- mch» Arh«. 
t«zs»»dtzrp«qMR0te». .Don der Oesterreich!schfUN,gM., 
tchen Bank *oitd mitgeteilt: Seit einiges 
bei den Kasse» de» Ô sterrsichischzpnggrische», ,M »k >Mte^

Beschädigung durch systematisches Zerschneiden einer 
größeren Anzahl von Banknoten in verschieden breite 
Notenstreifen erfolgt offenbar zu dem betrügerischen Zwecke, 
um durch Zusammensetzung der so gewonnenen »erschlb- 
benen Teile zu einet verkürzten Note eine Banknote über 
die ursprüngliche Anzahl zu erhalten. Diese Banknoten 
find vor allem daran erkenntlich, daß sie aus beiden oder 
nur einer Seite mit einem schmalen Streifen duichsichtiM 
Papieres überklebt find. Das Fehlen des beschriebenen 
schmalen Streifen» muß1 der Besitzer einer solchen NW  
mit einem Abzug von 10 Prozent des Werte» derselbe* 
bezahlen.

* Psftnerkahr. Im  Verkehre nach Ungar» find 
gewöhnliche unt^ eingeschriebene Briefe bis auf weiteres 
nur offen zugelassen. — Der Postverkehr mit der stanzt 
fischen Zone des deutschen Rheingebietes ausschließlich 
des Saargebietes ist nun mehr in demselben Umfange 
und nach denselben Vorschriften zulässig wie nach Deutsch­
land. Die« gilt auch für den Drucksachen- und Zeitung»* 
verkehr (Postbezug von Zeitungen).

* S ie  Verkehr«sp«mrr ist seit 22. März wieder 
aufgehoben, es wurde der Personen- und Gepäcksoerkehtr 
im Umfange, wie er vor der Sperre bestanden hat, wieder 
ausgenommen. Bekanntlich erfolgte die diesmalige Sperre 
weniger infolge Kohlenmangel, sondern aus politischen 
Gründen und im Hinblicke auf die Gegenrevolution ln 
Deutschland.

* D v« unseren Eisenbahnen. (Eine Antwort $e» 
Eisenbahnbeamtenkreisen.) Die in der letzten Folge dieses 
Blattes unter dem Titel „Von unseren Eisendahne»" 
erschienene Notiz fordert unbedingt die Eisendahnbcamten- 
schast zu einet entsprechenden Antwort heraus, da dieser 
Artikel eine Färbung hatte, als ob die EisenbahndeomteA- 
schast an den Verkehrseinstrllungen bezro. an den Tarif­
erhöhungen eine Schuld trüge. Bezüglich bet letzte* 
Verkehrseinstellung soll nur festgestellt werden, daß diese 
aus rein politischen Gründen erfolgte. Jeder L>ie wird 
einsehen, daß die Eisenbahn für eine derartige politisch^ 
Verfügung ebenso wenig etwas kann als vielleicht eine 
Dank die Schuld hat, rpen» die Guthaben ihrer Kunden 
aus irgend einem finanzpolitischen Gerüche von der Re­
gierung gesperrt werden. Der Bank deshalb einen Bpr- 
wurf zu machen, wäre gelinde, gesagt, kurzsichtig. Dfe 
während des Winters wiederholt verfügten Verkehrsein­
stellungen waren wohl auf reine» Kohlenmangel zurück­
zuführen — damit hat, natürlich die Eisenbahnrx.waltuvH 
oder gar deren Beamten nichts zu tun. Die Bahn b.st 
kommt ihre Kohlen genau so zugewiesen wie ein» die 
Firma Döhle: oder Wertich — bekommt sie keine Kphlerr, 
heißt es den Verkehr verringern oder ganz einfielst», 
bekommt sie Kohlen, dann heißt es fahren. Dqß es de,f 
Bahnverwaltung und den Bediensteten, lieber ist, wen« 
bet Betrieb aufrecht ist, wird wohl eines Beweises nichf 
bedürfen. — Nu» z» den Tariferhöhungen. Bevor rvjst 
darauf näher eingehen, müsst» wir den Verfasser de» 
Artikel» fmg,en, was denn eigentlich früher war, die Stei­
gerung b:t Warenpreise oder die Steigerung de: Parist |  
Er wirb wohl zugeben, daß lediglich die Preissteigerung 
der Waten die Tarifsteigerung hervorgerufen hat. Wst 
zaghast die Verwaltung insbesondere dis zum Jahre 
1918 bei vrr Erhöhung vorging, sei kurz angeaebe«. 
Im  Jahre 1916 Auslassung einiger Ausnahmetarise, 
einige Monate später eine allgemeine 30 %  Erhöhung, 
fast ein Iflh r später eine 50 °/o Erhöhung. Im  Herbst 
de« Jahres 1918 eine Steigerung um 100°/o und st» 
Dezember 1919 um 150 °/e. Vergleicht man hi#» 
die Preissteigerung der Waren, so findet man, daß bst 
Tarife erst immer nachgerückt wurden, als die Ware* 
bereits um den drei- oder vierfachen Prozentsatz bet nach­
träglich durchgeführten Tariferhöhung , jn die Höhe ge­
schnellt waren. Heute kostet ein Waggon Mehl 110.000 
Kronen, die Frachtspesen säe diesen Waggon von Wie« 
Lagerhaus bis Waidhofen kosten 1600 Kronen und da 
glaubt der Artikelschreiber, daß das Mehl deshalb 11 
Kronen per Kilo kostet, weil die Fracht per Kilo 16 
Heller beträgt? Ein Waggon Stahl kostet heute 360.000 
Kronen, die Fracht von Witkowitz bis Waidhosen beträgt 
samt der Kursdifferenz der tschechischen Krone und Zoll- 
spesen 10.000 Kronen. Wäre das Verhältnis von Fracht­
gebühr zum Warenwert ungefähr so wie zur Friedenszeit, 
so müßten die Spesen 50.000 Kronen betragen. Derartige 
Vergleiche ließen sich fast bei sämtlichen Gütern stellen 
und zeigen insbesonders bei Manufakturwaren, G-w irz°n, 
Wein und Spirituosen ein noch viel deutlicheres Bild. 
Nun kommt aber der schwächste Punkt in jenem Artikel. 
Der Verfasser schlägt vor, die Finanzverwaltung möge 
die Deckung der Mehrkosten der „ B e a m t e n  geholte" 
teilweise dadurch hereinbringen, daß sie die Regiekarten­
preise entsprechend erhöht. Da tr. iß wohl jedes Kind 
lachen. Danach sollen wir uns unsere mühsam erkämpfte« 
Zugeständnisse selber zahlen. Der Personcnoereehr, bet, 
ob die Tarife so oder so sind, ein Paffiokonlo immer 
bleiben wird, gibt überhaupt keinen Ausschlag, verehrter 
Herr Artikelschceider. Und wenn Sie die Regiekosten als 
ausgiebiges Einnahmenmittel empfehlen wollen, dann müssen



Gamslag 27. 2R8tj IMS. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Sette »
rotr uns alle dauernd Urlaub nehmen, täglich nach Wien 
fahren und eine Fahrt von Waidhofes np^ WiFf-lNuA 
1000 Kronen kosten, vielleicht spürt es bann Bet siechende 
Staat. Uebrigens beruhigen Sie st% die Reuiksttetsv 
taafeyi.Jlüch. m  - S e c h ^ ^ e ^ M h t^ ^ c h M e ß te
Lebevolle Aufforderung. W ir wissen aber kernen Fall, 
3af? Jich’em (gifenfaahnfaeamtet infolge der billigen Regie- 
greise so viel erspart hat, um sich ein Haue zu Kaufen, 
«der wir wissen viele Fälle, tu denen M M M »  %r, 
fchllstMeÜs die unter den Verkehrreinstesipngerr uno 
Tariferhöhungen gänzlich unmöglich gemacht rotrb, mehrere 
Häuser erarbeitet hat. Bei uns muß allmonatlich etwas 
»erkauft werden, trotz bei billigen Fachrt, die fb schwer7 
geschädigte Geschäftswelt kauft dafür ficifeig Mammen. 
Die Finanzverwaltung soll dort zugreifen, wo etwas zu 
holen ist, aus den Beamten prefet sie nichts mehr heraus. 
Ariegpgewinnfteuer, Dermögenszuwachesteuer und eine 
gerechte Vermögensabgabe gäben besser aus als eine Re­
giekartenpreiserhöhung. Die Finanjminister jammern aber: 
A@teuermora£, wohin bist du geschwunden?" —dl.

i  Das 25. Heft der „Wiener Illustrierte« Zei­
tung " bringt ein sehr wirksames Titelbild, das als ein 
Zeitgeschichtlich bedeutsames Dokument anzusehen ist, benp 
«S illustriert die Not der Intelligenzkreise Oesterreichs 
Ä heraus anschaulich. Der aktuelle Teil bietet wieder inte- 
tefsante Bilder von bet Woche, denen schöne Reproduk­
tionen riäch prächtigen Skulpturen des hochbegabten B ild ­
hauers Karl Fiale folgen. So steht auch diesmal wieder 
das Blatt im Zeichen guter, fördernsmürdiger Heimat' 
Kunst. In  diesem Sinne ist auch das in der vorliegenden 
Nummer enthaltene Referat über die jüngsten Wiener 
Kunstausstellungen zu werten. Zwei Romane und> zwei 
Novellen sorgen für Unterhaltung und Anregung. Beson­
ders hervorzuheben aus dem textlichen Teile ist ein lief 
gehaltvolle«, formschönes Gedicht des hervorragenden

n m m w m a s
Barn abtlengaffe 7a.

Rm sMen und ÄiÄKdurrg.
( V e r m ä h l u n  g.) Am Soaping beu 

U. iHtärz wurde Assistent der Staatsbahnen xfert Hanf

E w |M M lW
— (A 19 c n u e r c i n.) Bei der am 15. März tintst 

»fundenen Hauptversammlung wurde die Ortsstelle öllrch 
Ausnahme des Arierpunktes judenrein gemacht und es 
iJurbe auch beschlossen, statt der Bezeichnung „Sektion" 

das deutsche Wort „Ortsstclle" cmjune'Lwn. Al» Ob mann 
wurde Herr Hr. Äl.chäe! Leander Förs ter  wiedergewählt. 
Sic Ortsstelle hat 60 Mitglieder.
>."> ( D o r t i g ,  des T e s e p q t o  <p. J fS r t f t f t . )  

Dty-zologe D . H fl n s e n . M e  fein BersprMicZ ane »SlV 
Bieder einen Abend zu geben, in raschester Weste. Welchen 
W  fr. sich mit seinen Ersten Kürten Dersust 
^ursmbqllxrsatz.gchchech hat. sah man nn dem sc.

» i ö ä  ä s t ib
luffuchen von Ptecknavelrs, telepathisches Brief 

Jro,. löste,.et; ohne mii fernem Medium »Berühr! 
so liech i mit geradezu unglaublicher Raschhett und ging

U H W ä 1 L  M R A
haß rft, nicht sein ganjses Können zeigen Dujffl; 8äfä 
pb die behördliches,Verfügungen schuld, tffnn gewisse 
»ersuche "~k l-  ----------- «»—•*-« *»
joch
itbeü îl 0“  l«V-"y wiiq, iv,c |cyt CI yijrim  _
jfon beherrscht und was darin M leisten er im Stande 

Vielleicht,p^i F«,,daß etchkfc^Versuche einmal vor 
änern geladenen Kreis hê  Ich dafür Interessierenden 
fingen Kann!? Hanse« wird über mehrfachen Wunsch

"Z IS M 'L M r K '° '
, M a « e r -O e W ü ^ . lV ö te g g e r  - D o r l k a , , )  Ara

:ä > ä . S ra ™ , tte
pwerbeschuldirehtor. Herr Zflg. S ch e r b a ü fn aus, Waid- 
M n  im Han hause desHenrg einfji Laxtrag
der das Leben und Wirken Peter Roseggers. Leider 
»arider Besuch kein allzustasker. Ortsgruppenobmann 
<perosfsMl.Otd begrüßte, die Anwesenden aufs herzlichste 
md wies in kurzen Worten auf die großen Verdienste 
pfefcgfts hin, die er sich um den deutschen Schacherern 

erhaupt um unser deutsches Volk erworben hatte, 
.terauf ergriff Herr Direktor Scherbaum das Wort zu 
seinem Vortrage. Ausgehend von den Eltern.der grössten 
steirischen Dichters schilderte er an der Hand zahlreicher 
farbenprächtiger Lichtbilder in schlichten zu Herzen gehenden 
Worten den Werdegang des berühmten Sohnes aus der 
grünen Steiermark, erörterte dessen Wirken als Mensch 
und Dichter usw. und brachte in ebenso trefflicher wie 
stimmungsvoller Weife eine große Zahl von herrlichen 
?Uh£tn aus den Werken Roseggers, die den lebhaften 
%eifoQ her Zuhörerschaft fanden. Herr Ott sprach am 
Schlpffe Herrn Direktor Scherbaum, der sich seit Jahren 
für die Verbreitung der Werke Peter Roseggers mit 
aller Kraft eingesetzt und als Anreger der „Rosegger- 
gedächtnisstiftung im deutschen Schuloereine einen 
großartigen Erfolg aufzuweisen hatten, namens der An­
wesenden den herzlichsten Dank aus und forderte diese

mit begeisterten Worten auf, nach dem Vorbilde Roseggers 
rtz fite^n^ llr nttfer deutscharisches Volk zu wirken und

..ÖrhklvKr (Deutscher  B a u e r n b u n d . )  Unter dem 
^M üM rte^^P plltisch-unpolitisch" brachte die # b & ,  
talzeitung kürzlich eine Noriz, daß auch bei uns der 
„Unabhängige deutsche Bauernbund" das Licht der 
Oeffentlichkeit erblickt hat und knüpfte daran die Be­
merkung : „W ie groß das Bedürfnis nach dieser Grsin- 
bung hier war, zeigen sechs Beitritte, worunter aber auch 
noch Nichtlandwirte fein sollen." Der Bbbstalzeitung sei 
nun zur Ausklärung mitgeteilt, d'aß der unabhängige 
deutsche Bauernbund nicht nur Landwirte, sondern auch 
der Landwirtschaft nahestehende Kreise, wie Angehörige 
des Mittelstandes, Landarbeiter usw. in seinen Rechen 
aufnimmt, aber nicht' Personen, die als Mitglieder einer 
roten Organisation angehören, mir dle^ beim christlich!' 
sozialen Bauernbund der Fall sein soll. Wie man hört, 
soll ja i bei der Gründung der Ortsgruppe Mauer des 
christlichsozialen Bauernbundes ein Mitglied ein ge sozial­
demokratischen Organisation' sogar zuck OrtSbiiueknrät 
gewählt worden sein.

Oehling. ( E i n  sel t enes J u b f l ä u m , )  Der Orts­
schulrat Oehling hat in seiner letzten. Sitzung Herrn 
Josef Grossenbeeger ,  FabriKsbesitzer in Utllal, 
Oehling, welcher am 5. Jänner 1920 ball 25, Jahr 
seiner Tätigkeit als Obmann des hiesigen Ortsschulrates 
vollendet hat. in Würdigung seiner überaus großen Ver­
dienste, seines uneigennützigen und selbstlosen Wirkens 
im Dienste der Schulgemeinde Oehling den Dank und 
die vollste Anerkennung ausgesprochen. Am Freitag den 
19. März versammelten sich im Schulgebäude die M it­
glieder des Ortsschulrates, der Lehrkörper und die Herren 
Bürgermeister der Gemeinden Äbetzberg. Mauer und 
Oehling zu einer kleinen internen Feier. Obmannftellver-

f ii& n  er bfe sSWÄfensw Ais Gefeierten HVrüdich'dA' und 
überreichlk ihm tamr als sichWüreS Zeichen seiner ver­
dienstvollen Tätigkeit ein pradjftdoü puSgefichrtes Aner­
kennungsdiplom. Tiefbewegten Herzens dankte Herr 
Grosfenderger Wr die ihm zuteil gewordene Ehrung und 
versicherte, auch jn Hinkunft jctae K-Sfie zum Wohle

Franz H a s l i n g l e h n e r  wurde zum Bahnadjunkten 
«nannt.

B li«deum arkt. ( E h r u n g )  , Der Gemeinderat von 
Blindenmarkt hat Herrn Fränz Lechner d. Ae., Elek-

l Ä W i Ä f e  S V
zum Ehrenbürger ernannt und ihm vor einigen Tagen 
da« prachtvoll ausgestaltete Ehrendürgecdiplom tn feier­
licher Weife überreicht.

Ferfchnitz. (B  o m K l e r u s.) Der Bischof von Sankt 
Pinte« hat Herrn Konsistyrialrat Amdn H uber,. Pfarrer 
tn Fetfchnibnblt sein Ansuchen Amte eines Sfchaute« 
des DekanUbetirkes Ävbs enitzob^l, und Heim K o M  
storialrat Ignaz T r n r i me l ,  Pfarrer in Sieinakirchen 
am Forst zum Dechant des Dekätiatbezirkes %bbs ernannt.

m m m w  «sfffsiüg m m  m  s?a? Mlitflubs m
i » Ä v a r Ä M " t , a '  “a"“

Kunst und Handwerk haben zusammengewirkt, und 
ein Werk geschaffen, das dem Melzer'ichen Gasthos; y it 
Ehre gereicht und eifie wirkliche Vehenswürdigkeit ge-

Das alte Extrazimmer liriti dl^ j t t i  Kurie wurBi 
tinänder vertauscht und Jp glstcklsxh umgemodelt, Di 
üifle hequeme Küche und ein ürg-miitliches, itd: 
Wchistüberl entstand^ ist»
i i  M it zweckmäßigster Ausnützung der cothbnböfilit 
Winkel, praktischer Aiiordnüng der Tischö, geschickter 
Benützung einer alten Wandvertäselung, sinnreicher 
Muqa^r.sckönen HMectze un.d^njit. Plun^enem Ein-

Raum zustande, der mit Hangeschtlvern, einer allen Uhr, 
altem Zinngeschirr, Iagdtlophöen, einem farbigen %üziftj, 
Vorhänge», einer Silhouette und schmiedeisernen Kiewcr- 
hackeri geschmückt, im Biedermeier Charakter geyalten, 
eine Stimmung von festlicher Behaglichkeit verbreitet. 
Zu diesem Einbrüche trägt die vorzüglich gelungene 
Beleuchtung wesentlich bei. Die Leuchtkörper aus poliertem 
Kirschhalz mit weißen Kerzen und violetten Schirmen 
sind selbst eine gediegene Zierde des Raumes und ver­
breiten ein wohlig abgetöntes, warmes, weiches Licht, 
das freudig anregt und alle Farben zu einem satten, 
ruhigen Zusammenklang bringt.

An dx-Ausführung der von den Architekten Bukovics 
uiih Kn et! Bis in jede Einzelheit entworfenen Arbeiten 
haben verdienstvoll mitgewirkt: Werkkiinstierin Grete 
Meize», Baumeister Deseyve und Seeger, Zimmerei Leo- 
pol^ Wagmt’s Witwe, Tischlermeister Karl Bene und 
Vinzenz Choc, Schlossermeister Ludwig Mintzlaff und 
Ludwig Stockt, Glafetmeistet Franz Gerhart, Maler­
meister Wilhelm Geipel, Installateur August Lipnik, 
Herrgottschnitzer Ignaz Oberrater, alle in Waidhofen an 
der Bdbs und Rudolf Sommerhnber G. m. b. H. in Steyr.

ilo Weltmann beigestellte»
Zagd ÄopchM, ßnh H x  geMig angeordnet.

Sie 
$6 . 
lauten Beisall.

J»ili>uulldU ..; aasgf—1 ------- gad^anEgst^sste
m- m  M«ch 192# 

T a g e s o r d n u n g :  
f.  Ia h 'E ? M u ig  p k ' 1919.
2. GehalteressulierUntz des Gemeindearztes.
3. Subvention für die Abgebrannten in WeiKenKircken.f  rtr' **■“?»- <*** •*-•>»«•<»**< . . I,. ... «  ̂ z
L. A u f M m e  m  den Heim aisverband.

« F M »  E R
e'  M M

ad 1. Die Iahrrsrechnung pro 1919 wird nach vorge­
nommener Pyifuttg durch de» Landesbeamten und de« 
beidemReVito^! ^ * e i l to  pcgehbiifr und dem Rechnung^. 
lcgx Gs MUuLFu--» Ä rH  

ab ”  5m wehrn? de? Gen'.emdeorztes wird von 700 Kr. 
auf 1500 Kr. erhöht, rückwirkend vom 1. Jänner 1920.

ad 3. Für dke AögVbtehnulen ftf Weißenkirchen wird 
eine Subvention.^ von 1000 Kr, bewilligt.

ab 4. In  den Hetw.dksveibünd wird ausgenommen: 
Stefan Maderthaner Dem Adglber! Piller und Viktor

f w i Ä f f ä s r
ad 6. Dem Astiragtf des GR. KeöiiAZÄenholzer wegen 

Danksagung an die Schulleitung und Lehrpersonen bet

x.kantfche’ff KuiveraMon zut Ä^sspedmig aim ii Schulkinder 
ro trfr jn r AnMnMngs rn r  BrennMjs ein Betrag von

riKchtt.VeleiAdtung in der

m i
b’Äiöi||t‘ wird. 

uct uei roRbdn Seit
ekretar 3w  Kr. und dem Diener 200 Kr. bewilligt. Die 
eforMÄtg von SaRKaÄüffA wird der Wirtschafts­

kommission übertragen.

300 Kr. bewilligt. 
Landgemeinde wirffAeh 
weife eh|| schrifns 
weiches Mhiertal , 

n ,  SztnS drfeiti

(Für yrotm hjiu Inhalt Ijf im- 5d):(nTeuurii| ui esst bsrcntroortlidi}.)
iSeffeniÜil'et S a t'ß f 

Mitgliedern, Wohltätern und V.-rcinssreunde» 
W. V O M . auf diesem 2 ö m  der herzliMe und üpuafte

S w p p ® -  
i f S s / M r d
ffchekß jtt sollest.

  WEWWß
ses Stauen- uns Bläsihtfl-Sohititigteibserelnei.

I

Uf
bierfilt &W güW Z M i W A  alte Aätzdö tvch- 

zuwersen!
■A  daffi...« 1  srut Eilige t ®

sowie 
9  ganze

wenn auch 
#  . gegt'fic^ld.

Allkauf findet statt:
#oM 3# r, 1.6K  gimmer %. 1

Äon 8—id Lthr vorm. ün5 3—6 Lthr nachm., 
Sonntag nur vormittags. 146

.Steueramt WaiLchofea a. 6. M dL ist auch eine 
Anmeldestelle zur Zeichnung 6er 4% Lvsanleihe 
JQ?0. Auch n ich t kontrotlsbezeicbnete Kriegsonletde 
roUO art&tliommen, wenn dib Artmelbüiig über 93er*



„ B o t e  » a n  d e r  B 6 6 e“ Lom sla - den 27. M ärz 1920.

mögensobgabe beigebracht wird. Die Durchführung er­
folgt spesenfrei und ehne irgend eine Provision.

Ungestempelte Noten 4 2 Kr. und 1 Kr. werden beim 
Steueramle gegen gestempelte umgetauscht. Päckchen zu 
je 100 Stück 4 1 Kr. oder 2 Kr. empfehlen sich am besten.

Besitzveränderungen.
Woche vom 15. M ä rz  bis 21. M ä rz  1920.

ärztlich bestens empföhlen,.

Niederlagen fü r  Waldhofen and Umgebung bei den Herren M o ritz  Paal, 
Apotheke und V ik to r  P osp isch ill, K au fm ann, fü r  G östling  bei F ra u  V eron ika 
W agner, S odawasser-Erzeugerin, fü r  Am stetten  undUm gebtm g bei Herrn  

A n ton F rünm e l, Kaufm ann in  A m stetten.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und Musikalien aller A rt, 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich ff. W e ig e n d , Buch- und Musikalien­

handlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. d. Pbbs.

Briefpapiere
in Kassetten n. Mappen 
stets in haben in der

Druckerei Waidhosen a/U.
Gesellschaft m. b. H.

Bezeichnung bet Realität Boibept)« (Enoetbar Rechtsgeschäft Preis »der 
W ert K

Hau, Nr. 11 in Markt Zell an 
der Pbbs

Karl und Marie 
Wieser

Johann». Magdalena 
Krendl Kauf 16 .000-

Bauernbcrgergub Nr. 9 und 
Bauernbergerhä»sl Nr. 8 und 

Ueberland 3. Wirtsrotte
Josefa Baumann Florian und Theresia 

Seh« Uebergabe 14.000 —

Hammerwerk B.-P. 195/1, 195/2, 
196 in Ybbsttz

Werks- und Derkauss- 
genossenschaft der ver­
einigten Schmiedge­

werke in Pbbsitz
Friedrich Strunz Kauf

.

5.000 —

Haue Orming Nr. 29 in Groß- 
Prolling (Hälfte) Katharina Prüll« Anton Schiffauer Heirat, Ehepakte 4.820'—

Unterhirn Nr. 22 und Ueberland 
in St. Leonhard am Walde Barbara Uebellackner Josef und Theresia 

Uebellackner Uebcrgobe 12.000’—

Haus Nr. 44 Rotte Gleiß 
Sonntagberg (Hälfte) Karl Wlasak Marie Wlalak Heirat 3.000 —

Grub Nr. 25 St. Georgen in 
der Klaus (Hälfte.) Josefa Zipfinger Pius Fipfing« Ehepakte 8.000 —

Haus C. Nt. 228 in der Wasser- 
voistadt in Waidhosen a. d. %.

Leopold und Marie 
Maderthaner Rosa Farl Uebergabe 34.000 -  1

Mil. ifiofltfl ii Ile M . i.R ist stets eine 40 Mitle Bttoegeo, io fit «M l Beooiottet Eien linnen.

g ilt 100 Joch große Landwirtschaft, wo­
möglich kinderlose, selbstmitarbeitende, ver­
läßliche, in Vieh- nnb Milchwirtschaft gut 
bewanderte Meierleute gesucht. Dauernder 
Posten. Eintritt sofort. Offert mit Zeugnis­
abschriften an G ut Lolbnerbetg, Weyer, 
Oberrösterreich. 154

Marder, Füchse, Iltisse, Fischotter, Reh 
decken, Ziegen-, Schaf-, Hasen-, Kaninchen- 
u. sonstige F e ll, Tierhaare u. Borsten über­
nimmt zu höchsten Tagespreisen I .  Krendl, 
Zell N r. 11 (Waidhofen a. b. D  ). 64

Verkauf von 
Ginger-Nähmafchinen
wie sentralbobbln, Alagschlff- unb Langschiff-NSH- 
mafdllnen für den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb 
von einfacher bis zur feinsten Ausführung und Aus­
tausch von gebrauchten Maschinen bei Joses Rtnat- 
schnelder. sqwellSb 3, Haltestelle RraUQof. Wald- 

hosen n. b. P b« .
Neue und gebrauchte Nähmaschinen lagernd. 1465

Dlochabmastbüchel
in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B la tt 
sind stets vorrätig in der

Druckerei Waidhofen a. b. UbbS.

Große, gelbe

Gpeifemöhren
162in jeder Menge zu haben bei

Josef Dlouhy. Untere Stadt Nr. 38.

Franz Fax junior
: :  ßebergerberei : :  »MA« Droduttenhanblung
Waidhofen a. ö. U.. Unter der Burg 17.
Einkauf !
aller Gattungen roher 
Häute nnb Felle, wie 
Rinds-, Schweine- u. 
Pferdehäute. Kalb-, 
Geis.Gchaf. Hirsch-, 
Reh-, Hasen-, Kitz- u. 
Lammselle etc., sowie 
Füchse. Marder und 
Iltisse etc. etc. zu den 
höchst. Tagespreisen.

Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Häute und Felle ln

Lohnarbeit ::
auf Sohlen-, S a tt le r -n.

:: Oberleder
deren beste Gerbung u. Zu­
richtung ich Sie versichere.

Einkauf !
:: jeden GuantumS

Aichtenrinbe:
nach Mast ober Ge­
wicht. sowie ::

:: Knoppern
zu den besten Preisen.

4644
■

Gie kaufen 
preiswert!!

|  Toiletteseifen in grollet Äus- f  
wähl 1

Raster-Seifen und -Crems 
„Mem" Extratlingen 

I  Zahnpasten. Mundwässer n.
Zahnbürsten 

|  Geflchtscrems. Lanolincreme 
I  und prima Glgzerm. Haar- 
™ Ghampon und Haarwasser, 

feinste Ponder 5 San de Cologne, Parfums 
I  und sämtliche Toiletteartikel 

Gummiwareu 
$ Kranken- und Kinderpflege- 

artikel
I  Drogen, Kräuter u. Chemi- 
8 kalten. Derbaudstosfe und kon­

zessionierter Gifthanbel 
i  Pferde-, Hornvieh- und

Gchweinep»lver *2*  -
3 Drogerie,Varfümerie j 

Kosmeteriei Leo Gchönhein) {
^  Obern Gtabtplah T ^

1
1

$
8

i
8:s
8
8
8
8
8
8
I
V

ß Ä M ä S  amm m Altmetall
I Verkauf sämtlicher Bedarfsartikel für I 

Schuhmacher, Sattler u.Riemer.. V2/|I11UU|
von Raubtier, und Kleintier- 8 
feilen, Hirsch-, Reh-, Schaf, und |

■ Lederwaren und Reiseartikel, Gamaschen usw. I giegensellen usw. — Gchawolle 100 Kronen ■
I per Kilo. 4825 ■

Colfl. Silher. Mflnzen. Ilhrcn
kauft zu höchsten Preisen

Hans Huber, Uhrniiicher, GDnlilliofen °/9.. Ob. Stailtiil. ZI,
4300

Fernspr. 
Nr. 78.

Kupfer, Messing, Zink, Zinn, Blei usw. zu höchsten Tagespreisen.

Eisenhnmllimg J. Qriin, (Onidhofen, Uiit. St.
Laser-u.Transportfasser

für Wein, Likör und Mineralöle. A d l e r  & So h n ,  Faß- und Wein­
handlung, Likör-, Fruchtessenzen und Champagner-Erzeugung, Wi en ,  III., Rasumofsky- 
gasse 27. Fernsprecher 3570. Telegrammadresse: Adlersohn, Wien. ioa

Ein-u.üer- 
kauf von



»#est<i Im  87. M Lrj 1888. „® • t t » S B  b e t  9 6 6 s" Belte tr.

W O llk l
a x l f y  größere SchlSgerungsarbeiten im Ennsta! 
übernehmen, werden sofort aufgenommen. Sehr 
reichliche und billige Lebensmittelzubußen, welche 
unbedingt regelmäßig bezogen werden Können und 
lehr hohe Löhne werden garantiert. Anfragen find 
an Oberförster Hermann J o h n , Eisenerz, V illa  
Erzbach, zu richten. 135

<t)ormitqcnö Hämmer- und Hackenware) Vorarbeiter 
und Schmiedhelfer finden gut bezahlte, dauernde 
Beschäftigung. Vorzustellen „S ilva", Sägewerk und 
Holzwarensabrik, G. m. b. H., Weyer a. d. E. 78

Lediger, oerlästlicher

lIllHIIlilllillHIIIHIIIlIlllllllilllllllllllllllllll!!
btt mit Blochholzfuhrwerk uwgtijen Kanu, 
M ild  bet gutem Lohn und voll« Verpfle­

gung sofort aufgenommen. 11*

Trotz Preissturzes zahle ich noch immer 
die höchsten Preise für rohe

Marder. Misse. Füchse 
Maulwürfe!

A.Saml, Wien, 7. De,.. Mariahilfer.
(h a s te  3 4 /3 9 .__________ 132

»  BDCt M ttM w M
fü r btn dauernden Aufenthalt, mindestens fünf 
Zimmer, reichliche Nebenräume, Garten, von Stabs- 
vffiziersfamilie zu pachten oder zu mieten gesucht. 
Anträge unter: „W . T. 2332" an Rudolf Moffe, 
Wien, 1., Seilerstätte 2. 142

^:!illlllltSI!llllllllilllll!ltlll!liI!lllllllli!!!llt!!lilltll!llll!!illlll!illl!ilil!j!l|||!l|||||||||||j|||E||!||̂

1  Gchlost-Hotel Zell-Waiöhofen a. S. Ubbs i  

|  Jeden (Bonn und Feiertag g

Familien Konzert
1 mit Tanzunterhaltung s

Gaionkapelle B äu m t.
Degimr 7 Ahr abenM.

Naturbelassene (Fualitätö-Weinr.
Eintritt frei. =

Worzüglkche Küche, es

|  «tu G . M nkt und F . G berkogler» 1

il[||liilEI!HSIillliHIIIIIII!i!lllll!lll!!iljilS!l!!!!!!l!i!il!Silllll!!lliilii!ii!lll!l!llllll!!!l!ll!!lill!l!lll̂

9
Unterer SlaStplatz 27.

W !k I« Ä .
lE in f r t l l f  I I  (U ftp frtltE  non Möbeln aller Art, Herren-, Frauen- und Kinderkleidern, Tisch- 
u l l l l u l i l  B . * } " l l u u |  und Bettwäsche, Glas- und Porzellangegenständen, Schuhen, Lebet« 
aamaschen, Schafwolle, Uhren, Uhrketten, Schmuckgegenständen aus (Bold und Silber, Münzen, 
Waffen, alten Büchern, Bildern und Kupferstichen, sowie sonstigen Altertümern. Slnkaufstellt für 
alte falsche Zähne und Gebiffe, wenn auch gebrochen: für Eisen, Blei, Zinn, Kupfer, Messing, 
Felle und Bälge, Flaschen und Fäffer, Jute und Hanfsäcke, Pferdedecken usw. zu den höchsten

Preisen. — Uebernehme auch Gegenstände zum Kommission-weisen Verkauf. 4813

Franz ilumplslötterSämtliche :
Reparaturen 
u. Spen&ler-
u r h e i te n 'iZ ,  i i i iu i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i iH ii i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i im ii i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i iu i
^ g .  . '7”; Bau-, Galanterie- und Ornamenten-Spen&Ierei

Einrichtungen
Klosette. ? W h o ien  e l l l s ,  Stock im Eisen 1.

Fiir Wasserbau werden ***

leglilott
mit täglich einmaliger Derköstigllllg gesucht.

Roman Geylehner
GLaötrimmermeister, Waibhofeu a. B.

Kaufe alte

Fenster
mit und ohne Rahmen, zu hohen Preisen.

Karl Tsmaschek i
Waidhosen a. d. Dbbs, Obere Stadt '2V.

Dienenwachs
brieflich erbeten, worauf Zusendung per Nachnahme 
erfolgen kann. 4858

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIÜIIIIIIIIIIIII
Füchse

Marder
Iltisse Rohe Felle!

Dachse
Hasen

Kaninchen
Katzen

Rehe
Hirsche

Schafe
Ziegen

Kitze
Borsten

13»

k a u ft jedes Q uantum zu 
den höchsten Tagespreisen

Roßhaare
Schafwolle

R. Bondy, St. Pölten, Rathauspl.8.

Filialen ln W ien:
I.W ippImgerftr 28. - 1. fiärntnerring 1, norm. ßeop. Langer -  I. Stuben- 
ring 14 — I. Stock-im°Eisenplatz 2, vorm. Ant. Czjzek — II .  Praterstr. 67 
ü .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr 11 — V II.  Mariahilferstr. 122 
V II I .  Alserftr. 21 — IX . Nußdorfcrstr. 10 — X. Fanoritenstr. 65 — 

X II. Meidlinger Hauptstr. 3 — X V II. Eltcrleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. d. M u r — Bubmeis — Freudenthal — Böding — Graz 
Oglau — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. Donau — 
Krummau i. B . -  Laibach — Lundenburg — Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhosen a. d. Pbbs 

Wiener-Neustadt.

Allgemeine Derkehrsbank
Filiale Waidhofen a. ö. Ubbs, Oberer GtaöLplah 33

Gesten. Dostsparkassen-Koato 92.474.

Antiar. DostsparkassenKonto 28.320.

im eigenen Sause. ”^ a  Interurd. Telephon N r. A .
Telegramme: Derkehrsbank Waibhosen-Mds.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  and R e s e r v e n  K  65,000.000.

Ankauf und 25ertauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über Sie günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionsfrcie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos- 
barer Effekten.

Delehmrng von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuer- und cinbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Danzergewölbe bet Wank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3%>. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
ausender Rechnung. T ä g l i c h e  Ve r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 

beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.
Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 

Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Pos t er l agschei ne  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len w i r  gerne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus.andes.

GelbumSvechflsmg, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von S dis 12 Ahr erfolgen. An Gönn- und Feiertagen geschloffen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.
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6eite 8. „ B o t e  o » « l e i  J  I  t  s" € -*bi»t«g fctn 27. « S r ,  18M.

Samstag den 27. M ärz *920 eröffne ich derE r ö f f m u r g s a m e ig e .

Werkkunsthandlung
mit einer ständigen Russtellung von Kunst- und Werkkunstgegenstänöen

in meinem Hause

Gottfried Arieß-Gasse T u"Lf Gtadtauslage in der Konditorei Erb, Ant. Stabt 36.
Ls wird mein Bestreben fein, die Kundschaft in Waidhofen a. d. 9)bbs unb im Dbbs-, Erlaf- und Ennstale mit gediegenen künstlerischen Erzeugnissen preiswert 
zu bedienen und den einheimischen Kunstkräften (Berufskünstlern, Kunstliebhabern und Heimarbeitern) Absatz für ihre Werke, auch nach auswärts, zu dm besten

Bedingungen zu vermitteln.
Ich lade zu der kostenlosen Besichtigung meinet ständigen Ausstellung und zur Lieferung von geeigneten Erzeugnissen höflichst ein.

Stefanie Butovics-Friest.
Snnger. lediger Meiner
Vorzustellen Schlosthotel gell, Waidhofen.______151

M l U » k M « k l l ' ' , ' L ' Ä S
Vorzustellen Schloßhotel Zell.    148

3ioei dfitifdie, inteDioente, dermOgenDe
ÄDnhltfr wünschen ehrenhafte Bekanntschaft zwecks 
3MUÜI.I3 (Ehe mit intelligenten 25—38 Jahre alten 
Herrn. (Eisenbahner bevorzugt. Getrennte Zuschriften 
bis längstens 2. A pril unter „G rell 25" und „List 19" 
oh dl« Verw. d. DI. Anonymes Papierkorb. 140

Meines Mnus S.!“  S ä t
kaufen gesucht. 
Windhag 56.

Anträge an Johann Bachmayr.
137

ginW egorten m“ 5 Wiese Ä
knd zu verpachten um 500 Kilo Erdäpfel. Auskunft 
m der Verw. d. D l. 149

«liiertes Stornier
All -  Beichenauerstrahe 4. 163

linise entenlruKiet e-‘ » 1,1
Unter der Burg L

M atthias B r a u t ner.
144

Bachmayr, Windhag 66.

ackbrstt) zu oer- 
aufen. — Johann 

138

Wollen Sie rasch
welch.I

eine Realität oder 
ein Geschäft irgend

»r. verkaufen^ vertauschen? |
Schreiben Sie uns sofort! W ir verfügen über 8 
die besten Referenzen und haben nachweis- Q 
bar die__größten Erfolge in ganz Oesterreich, gLFranz K re iss l & Comp.

Erste deutsche

Linz a. d. D., Landstr. II. Zweigniederlass.: Graz, 
Innsbruck, Salzburg. Wien, I., Habsburgerg. 3.

Danksagung.
Für die vielen Beweise tiefempfundener Teilnahme an­

läßlich der Ablebens unseres guten Gatten und Vaters, des Herrn

Hans Wahfel
Sollt,Stator

sprechen wir allen Freunden und Bekannten, insbesonders dem 
Invalidenoerbande und den ehrw. Krankenschwestern unseren 
herzlichsten Dank aus.

W  a i d h o f e n a. d. 9) b b s , am 24. März 1920.

Ho H arniliß W M e l .

Ein kinderloses Ehepaar sacht selbst­
ständigen

Meierposten in einer Landwirtschaft. Schriftliche Anbote an die Verw. d. B l. 95

««»Holzarbeiter
werden gegen gute Bezahlung und billige Lebensmittelzubußen aufgenommen bei der

Holzindustrie Meierhofeben. W  W 6 .  M r .

Gut erhaltene öchreWMine 3Ä R
Offerte unter „Schreibmaschine" an die Verwaltung 
des Blattes. 139

gin M k A llM Z

mit Blechdach ist zu verkaufe«. Aus­
kunft in der Berw. d. B l. 1*8

llllllllllllllllllllllllillllllllillllllllllllllllllllllllll
DerWlicher

P ferdeknecht
der auch mit landwirtschaftlichen Arbeiten 
vertraut ist, wird zum sofortigen Eintritt 
gegen volle BerKöstigung und guten Lohn

gesucht.
Anfragen mit Lohn- und sonstigen An­

sprüchen an die Berw. d. Bl. i«s

Tüchtiger, erfahrener

Marktscheider
wird für selbständige Stellung, Betriebsleitung f i t  
den K o h l e n b e r g b a u  P a l f a u ,  bringend gesucht. 
Anträge mit (ßehaltsanfpruch und {Referenzen an 
Oberingenieur Othmar S a n d e r ,  Wr.-Neustadt, 
Grabncrring Br. 3. 4908

Xskvtöckvischer Atelier 
Sergius Paufer

Waidbofen a. d.Y., Oberer Stadtplatz X .
Hprerhhundeii oo» 8  Ohr früh 61» 5  Uhr nodlmiMofe,

? »  Ännn- und A irrtu fle»  nun 8  Uhr früh hi» 12 Uhr mitlug».

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
ach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne und Gebiffe

iB Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken söhne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparale.
Reparaturen, Umarbeitung

chlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

QDäBige Preite.

Jfeine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
telins Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen» 

hastefte Ausführung.

Erstes ©aiühofner M u b e a r e n lm s

M :

UustuvKretschmnr. Unt. Stadtplatz 40.

Trauerbilder
■  Gese 
R U

sind In der 
Druckerei Waitihofen a. d. %hs, 
Gesellschaft m. b. H. erhältlich.

Knickt kn» »uiim# Mt Druckerei Waidkosen a/Pdd». ides. m. b & «nt *»  66rtf!Urtli»M» Bleie* ÄüiUi. Watddofen a/Mv»


